
ßwrelprett 70 Keller .

JUbdtflon und Verwaltung ,

Prag , !>.. N«ka ; anka 1*.

Iilrphon «:

lig »»r «dakkl »Ur
28785 . 31169 .

A- chtredaktton : 28787 .

Postscheckamt: 57544 .

Inserate werden taut Tarts

billigst berechnet . Lei öfteren
Anschaltungen preisnaiblast .

7. Zatzrgang .

Zentralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Ardeiterpattei
in der Tschechoslowakischen Republik .

Donaerrtag . tst . Au- >«ft 1927 .

Bezugs - »edknsimsen :
Lei Zustellung tu « Hau » oder

bet Lezug durch die Lost :

monatlich . . . . ttt 16 . —

olertellShrllch . . » 48 . —

hatbsShrig . . . . . 00 . —

ganiISHrtg . . . . . > 02 . —

Rückstellung von Manu¬

skripten erfolgt nur bet Ein¬

sendung dar Retourmorkea .

«rschelnl ,nti Aurnayme
de , Montag täglich iritd

Nr . 182 .

Was wird in China ?
Bon Fritz B i l l i g k.

Zwei gute Jahre zwingt nun die rcvolu -

tionäre Boivegnng in China die ühipiierfiniii »
teil der politischen Well ans das sernöstliche Rie -

senreich . Die revolutionäre Gärung ist eigent¬
lich viel länger da . Ja . man kann sagen, das ;
der Kampf in China seit der Revolution 1911

unter der Führung Dr . Sun ?) a t s e n s mit

wenigen Unterbrechungen die sechzehn Jahre
hindurch fortgegangen ist. Tas ; er erst in den

letzten zwei Jahren in den Vordergrund der

weltpolitischen Ereignisse trat , und daß beson¬
ders das sozialistische Proletariat in allen
Ländern ihn mit Spannung und herzlicher
Sympathie verfolgte , lag daran , daß die revo¬
lutionäre Bewegung Dutzende , ja wohl an die
,Hundert Millionen Menschen erfaßte und sie
zum nationalen Erwachen brachte . Und weiter
daran , das ; durch dieses Erwachen eine bru¬
tale Herrschaft europäischer , amerikanischer und
ostasiatischer Imperialisten ins Wanken geriet .
Dieses Aufbänmcn des revolutionären Willens
eines Bolles von etwa 450 Millionen Men¬

schen drohte das scheinbar festgefügte kapitali¬
stischer Vollmächle zum Zusammenstürzen zu
bringen ' , cs komplizierte die Probleme des al¬
ten und neuen Imperialismus und es er¬
füllte gleichzci t ! g aber alle die

Menschen m i t n e u e r H o f f n u n g, die
überall auf allen Erdteilen als Nasse oder als
Klasse in Knechtschaft und Unterdrückung ge¬
halten werden .

Ter Verlauf der zwei Jahre revolutionärer
Kämpfe und besonders die gcgcntvärtige Lage
in Cliinn heben die »Bcdtngthett des gowaltiaen
Ilmw- ndlnirgsvrozesies bloßgclcgt und die Er -
fahrungcn früherer gesellschaftlicher Kämpfe er -

beltätigt ' Gewiß kann man auch im Hin¬
blick auf die Revolution in China von dem un -
»nrerbrochenen Wirken der Wcltrcvoluticn spre¬
chen. Aber weder Tempo , noch Methoden , noch

ür . ' lr kann der Wcltrevolution gleichge¬
stellt werden , deren nnmittelbarcs Bevorstehcn
die Bolschewisten in Rußland und den anderen
Ländern den Proletariern in den Jahren 1918
bis 192 : ) immer wieder verkündeten . Die n a -
t i o n a l r e v o l n l i o n ä r e n Ziele be¬
stimmten von Anfang an den Charakter der chi -
nesischetl Revolution und solange die für sie
kämpfenden Arbeiter und Bauern und die Jn -
tcllektucllenschicht in der Befreiung von der

Herrschaft des Imperialisten und in der Eini¬

gung des chinesischen Reiches in einer alle
Gebiete umschließenden Republik den Preis des

Kampfes sahen , bestand n i ch t für die Bour¬
geoisie und n i ch t für die Militaristen ein
Grund » gegen die unentbehrlichen Hilfstrnppcn
der nationalrevolutionärcn Bewegung vorzu¬
gehen . Wie auch in anderen Ländern die Bour¬
geoisie zur Begründung ihrer Herrschaft das

Proletariat in blutige Kämpfe mit der zu stür¬
zenden Klasse schickte , so auch die chinesische
Bourgeoisie. Eine Schuld der kommunistischen
Jitternationalc und der kommunistischen Chi¬
napolitik überhaupt ist , das ; sie nicht rechtzeitig
die gesellschaftspolitisch bedingte Rolle der chine¬
sischen Bourgeoisie in der Revolution erkannte ,
sondern dem chinesischen Volke und der übrigen
Welt weiSmachte , die Bourgeoisie und die Mili¬

taristen in China mit Tjchiangkaischck an der

Spitze seien Revolutionäre von bolschewisti¬
schem Format , die für Ziele kämpften , die viel
weiter liegen als die der nationalen Befreiung
und Einigung .

Im April brach diese Illusion jäh zusam¬
men . Die Militaristen und die Bourgeoisie sa¬
hen sich auf dem Wege zur Verwirklichung
ihrer nationalrevolutionären Ziele schon so¬
weit vortvärtsgekommen , das ; sie dem mit den

Erfolgen der Revolution gestiegenen Dtacht -
bewußtscin der Arbeiter und Bauern einen
starken Dämpfer aussctzen konnten . Mit Un¬

terstützung der in weiten Gebieten Chinas noch
mächtigen .Feudalherren wurde unter Anwen¬
dung der letzten Geivalimittel von der Bour¬

geoisie und ihren Generalen auch der in der

revolutionären Epoche aufgebaute Machten¬
parat der Arbeiter zertrümmert . Die Ge -

Deirtsch - lrsnzWchsr Sandelsvertrsg .
Rach fast dreijährigen Verhandlungen in Paris unterzeichnet .

Paris , 17. August . Havao gibt um IN Uhr
bekannt , daß das deutsch - französische Handels¬
abkommen heute früh vom Handrlsmtnister Bo¬
ta n o w s k i und Ministerialdirektor Posse un¬

terzeichnet worden ist . Die Unterzeichnung durch
den Minister drö Auswärtigen B r i a n d und

Botschafter von H o e s ch würde im Laufe des

Tages folgen .
*

Berlin , 17 . August . ( Eigenbericht . ) Mit
der Unterzeichnung des drutfch-franziisische » Wirt¬

schaftsabkommens , das die handelspolitischen Be¬

ziehungen zwischen den beiden Ländern aus vor¬

läufig zwei Jahre regelt , sind die saft drei Jahre
andauernden Berhandlungen endlich beendet
worden . Die Hauptschwlrrigkeit bestand darin , daß
auf beiden Seiten ein Hochschuh - Zollsystem be¬

stand , das die Eingliederung in die allgemein
weltwirtschaftlichen Bcrhältnisje außerordentlich
erschwerte . Wenn anch das Abkomnien keineswegs
völlig befriedigt , so muß es doch als neu ; Etappe
in der Berftändigung zwischen den beiden Ländern

gewertet werden .

Auch die politischen Klauseln , die

große Schwierigkeiten machten , konnten schließlich
geregelt werden . Namentlich die lange Zeit um¬

strittene deutsche Forderung nach voller Gleich¬
berechtigung in den französischen Kolonien hat
eine für Teutschlaid annehmbar « Lösung erfahren -

Ausgenommen bleibt nur Jndochlna und Ma¬

rokko , wo eine endgültige Lösung durch diploma¬
tische Berhandlungen gefunden werden soll .

*

Die wesentlichsten Bestimmungen .
Paris , 17 . August . ( HZ. ) Durch bas soeben

unterzeichnete deutsch - französische Handelsabkom¬
men garantieren Frankreich und Deutschland ein¬
ander die M e i st beg ü n st i g n u g de facto
für fast sämtliche Exportartikel der beiden Län¬
der . Im Austausch für den grgemvärtigen fran ¬

zösische » Mtnimaltarif oder einen neuen von
der französischen Regierung einznsiihrenden Mini -
nialtarif wird von deutscher Seite Frankreich ein
zugunsten auch anderer Mächte cingesuhrier
Konventionaltarif gewährt . Ter grösz ' e
Teil der Deutschland gewährten Tarife kann
während der Taner des Abkommens bloß in
Ucbereinilimmung mit dem ossiztellcn Index der
Großhandelspreise modifiziert werden . Deut¬
gegenüber konsolidiert Deutschland fiir den größ¬
ten Teil der im Abkommen bezeichneten fran¬
zösischen Produkte seine in Goldinark berechneten
Tarife . Das Ilebereinkommen gewährt dem

französischen Parlamente die volle Freiheit , an
die Zollreform heranzutreten , zu der bc' reitö die
betreffende (Gesetzesvorlage ansgearbeilel wurde .
Db es nun zu dieser Zollreform kommt oder
nicht , garantieren etnander beide Länder vom
15. Dezember 1928 an die Meistbcg ü nsti -

g u n g, falls allerdings das Uebercinkomuicu
nicht schon vor diesem Datum gelöst wird . Die
Personal - und die HK' sellschastSstatuteu , sowie die
Klausel über die Meeres - und Flnßschiffahrt , über
die Eisenbahn und die deutsche - Handrlsschissahrt
in den Kolonien und in den französischen Protek¬
toraten wurden aus Grund des internationalen
Rechtes und des öftere » schon im Einvernehmen
mit de » letzte » Abmachungen , die nntcr dem

Prvteltorate des Völkerbundes erfolgt sind , ge¬
regelt .

Der dentsch - franzüsische Vertrag tritt am
6. September in Krast .

Bombardement von Ranklng .
London , 17 . August . ( Renier . ) Nach einem

Telegramm aus Nanking nahm die Nordarmce

heute früh Pukan ein und eröffnete das Bom¬

bardement von Nanking .
Fast alle führenden Mitglieder der Nanking -

Regierung find in Shanghai eingctrokken . In
Nanking herrscht Panik . Sunschuanfang , der

Führer der Nordtruppcn , hat an das Kabinett

in Peking telegraphiert , er hoffe , in kurzer Zeit
in Nanking und Shanghai zu sein .

Die Arbtitrlosigleit in
SsmsetMlanb .

In Heft Nr . 10 vom Jahre 1927 des „ Kom »
munalnii rabotnil " ( Der Gcmeindearbeiter ) , des

Zentralorgaues des Verbautes der Arbeiter der

Kommnnalwirtschaft der SSZ - R finden wir
einen interessanten Artikel über die Arbeitslosig¬
keit in diesem Verbände . Wir lesen :

„ Die Arbeitslosigkeit in unserem Verbände

muß die Aufmerksamkeit aller Verbandsorgane
aus Leu Kamps mit ihr richte «. Im Jahre 1926

ist die Zahl der arbeitsloseu Mit¬

glieder des Verbandes annähernd von 26 . 000

auf 85 . 000 gesti e g c n, ohne die in den Arbeits¬
kollektive » Beschäftigten mitzuzählcn , deren Zahl
sich ans 260 » beläuft ; es vergrößerte sich die Masse
der Arbeitslosen in unserem Verbände von II . 6

Prozent auf 1- 1. 7 Prozent . In den einzelnen
Rayons ist die Schärfe der Arbeitslosigkeit ver -
Weden »nld bewegt sich durchschniill - ch von 10 . 8

Prozent in Zakavkaz bis 22 . 6 Prozent im süd¬
östlichen Rayon . In den Bezir' leit und Kreisen
ist die Arbeitslosigkeit schärfer als in den Gnber -

nicii , Distrikts - nnd repitblilanischcn Zentren :
die Arbeitslosigkeit in der ersten Grnppc von
Städten beträgt 12 . 6 Prozent , in der ztveiten
Grnppc 17 . 9 Prozent aller Verbandsmilglicder .

1. Die Ursachen nnd Wurzeln de » Wachs¬
tums der Arbeitslosigkeit im Verbände . Welch . ' S
lind die Ursachen und Wurzeln des so bedeuten »
den Wachstums der Arbeitslosigkeit und in wel¬
chem Zusammenhänge befindet sich dieses Wache -
tum mit der Lage und der Entwicklung d. r . Kom¬

munalwirtschaft ' ?
Im verflossenen Jahr ist die Zahl der Ver¬

bandsmilglieder , die i » der Kommnnaiwirlsch . isr
beschäftigt sind , weiter gestiegen , wenn anch nur
in einem geringeren Tempo als im vorhergehen¬
den Jahre ; die Vermehrung der Zahl ter arbei¬
tenden Perbandsmitglicdcr im Jahre 1926 be¬

trägt 4. 7 Prozent . Dieses verzögerte Tempo des

Anwachsens der Zahl der arbeilendcu Verbands¬

mitglieder erklärt sich daraus , daß der Prozeß
der unsprüngl ichen Borwärlsent -
w i ck! n » g der K o m m n n a l w i r t s ch a s t
im Grunde beendet ist . Ihre weitere Ent¬

wicklung , begleitet von einer Nationalisierung der
Arbeit ihrer Unternehmungen nnd Aemter , be¬

nötigt neue Arbeitskräfte in geringerem Maße
als in den früheren Jahren . Daraus folgt, daß
die Verkürzung der Zahl der Arbeiter in der

Ortschaften wurden ausgelöst , die bewaffne¬
ten Arbeiterverbände ent »vafsnct und ihre
Führer zu Tausenden erschossen. Zunächst ge¬

schah das alles nur in der von Tschiangkeischel
und den zu ihm übergelausenen militärischen
Führern besetzten Provinzen . Der von ihm

gegründeten Nankingregierung stand noch die

bisherige revolutionäre Negierung in Wuhan

gegenüber , die Tschiangkeischel zum Verräter

erklärt , den General Feng an seine Stelle zum

obersten militärischen Führer ernannt hatte und

und in der noch immer Kommunisten mit den

Vertretern der Bourgeoisie in einer Negierung
zusammensaßcn . Tie Bolschewik ! hielten Tschi -

angkeischeks Aktion noch immer für eine Episode
in den revolutionären Kämpfen , nicht aber für
eine entscheidende Wendung , die durch die

Wirksamkeit der Klassengegen¬
sätze hervorgerufen worden war .

Diese Erkenntnis ist ihnen erst viel später
gokointiicn . Die Entwicklung der letzten drei

Monate hat auch den prolelnrisch - revolutionären
Nimbus gründlich zerstört , mit dem die kommu »

nistischen Chmapolitikcr die Wuhan - Negierung
llmgobcn hatten . Mochten die Bolschewik ! die

zur Wuhan- Negierung stehende BouMoisie
und ihre militärischen Führer für revolutionär

in weiterem Sinne als nur dein nationalen hal¬
ten : Bourgeoisie und Militaristen in den von

Wuhan beherrschten Provinzen tvarcn sich schon
lange einig , die von ihnen geführte Nevollltioil

n i ch t bis zur Anteilnahme der Arbeiter nnd

Bauern an der Macht auswachsen zu lassen . Die

nationale Revolution kämpfte zur Entfaltung
ihrer ökonomischen und ihrer politischen Macht

und sie wird nie daran gedacht haben , sich darin

durch die Forderungen der Arbeiter und Bau¬

ern behindern zu lassen . Mit den gleichen Mit¬

teln wie Tschangtsolin und Tschiangkeischek trat

sic den Arbeiter - und Bniteruforderungcn ge -

gentiber , nnd mit denselben Methoden hat sie

in den letzten Wochen zerschlagen , was sich an

. ' sscnmäßigcn Organisationen mit rcvolntio -

nären Forderungen während des erfolgreichen
Vordringens der nationalen Revolution auf¬
getan halte . Der Terrorgegcn dicpro -
l e t a r i s ch c n und bäuerlichen B n n -

d e s g c n o j s e tt der Revolution rast
heute im Gebiet von Wuhan nicht minder als

audcrswo .

Die Einzelheiten über die militärische
Stärke der drei Regierungen lassen sich zur

Zeit nicht erkennen . ( Inzwischen ist gemeldet
worden , daß sich die Armee Tschiangkeischeks
aufgelöst hat . D. Red . ) Sicher ist nur , daß

trotz aller Meldungen die Gegensätze zwischen

Wuhan und der Nanking - Regierung Tschiang -

kaischeks sich erheblich verringert haben . In den

ökonomischen nnd politischen Zielen dürften
kaum noch nennenswerte Unterschiede bestehen .
Und wenn es noch zu Kämpfen zwischen diesen
beiden Lagern kommt , so dürfen wir ihre Ur¬

sachen weniger in sachlich cittgegengefetzlen Zie¬
len als viel eher in persönlichen Rivalitäten der

führenden Generale suchen , von denen einer dem

andere » die Macht nicht gönnt .
Ob cs gelingen tvird , angesichts dieser

Sachlage in absehbarer Zeit die Ziele der natio¬

nalen Revolution , die Befreiung des Reiches
von den fremden Imperialisten nnd seine Eini¬

gung unter dem revolutionären Banner Süd¬

chinas zu verwirklichen , scheint sehr zweifelhaft .
Einmal steht im Norden noch immer Tfchangt -
solin , der zweifellos im Bunde mit den japani¬
schen Imperialisten steht, zweitens aber flohen
noch immer viele zehtttansend Truppen der

„zivilisierten " Mächte ans chinesischem Boden

und liegen noch immer viele Dutzende schußbe¬
reiter Kriegsschiffe in den chinesischen Gewässern .
Und inan darf nicht glaube », daß die scheinbare
Ruhe , mit der England , Amerika und die an¬
deren Beutegierigen in den vergangenen drei

Monaten der Entwicklung der Dinge zugesehen ,
der Ausdruck der Desinteressiertheit an China
ist . Im Gegenteil ! Cs wird sich zeigen , das ; sic
alle ich gegebenen Augenblick ihre Forderungen
erneut geltend machen nnd so oder so durchzu -
setzcn versuchen wevde » . Entweder — das ist
das tvcnigcr Wahrscheinliche — sic lassen schie¬
ßen und brennen fiir das Fortbestehen ihrer
bisherigen Herrschaft ohne icdc Schmälerung
oder aber sic s ch l i c ß c n e i n K o ttt pro m i ß
mit der zur Herrschaft g e l o in m enen

Bourgeoisie , das ihnen nntcr dem Druck

der Kriegsschiffe und einer starken Truppen¬
macht erhebliche Ziigeständnissc macht . Viel¬

leicht tvird sich die Bourgeoisie dagegen zunächst
noch sträuben , wie auch einzelne Generale um

ihrer persönk . Geschäfte willen nicht gern auf
ihre „ revolutionäre " Betätigung Verzicht lei¬

sten wollen , Aber >vic bei den letzteren Dollar
und Stersingpfunde Wunder wirken , so wird

auch der Hauptteil der chinesischen Bourgeoisie
den Versuch machen , auf diesem Wege zur , öko¬

nomischen und politischen Macht zu gelangen .
Viel lieber tvird ihr dies Kompromiß sein , als

die Fortsetzung der nationalen Revolution ,
wenn sic hinter jedem größeren Erfolg das Ge¬

spenst der kommenden Revolution sehen muß ,
und wenn sie sehe » tuns ; , daß , während sie noch
um die Herrschaft ihrer Klasse kämpft , sich schon
die Kadrcs derjenigen formieren , die diese
Herrschaft wieder stürzen werden .

Die O r g a n i s > e r u n g d c r v r o 1 e -

t a risch e n und bäuerliche n Klasse
zu unternehmen , ihre Erziehung und Schulung
für die revolutionären Klassenforderungen zu
beginnen , gerade jetzt , wo die zerplatzten bol -

schewistischcn Illusionen auch in China Massen
Enttäuschter zurücklassen , ist eine der wichtigsten
Aufgaben , die dem Internationalen Gewcrk -
schastsbund und der sozialistischen Arbeiter - In¬
ternationale gestellt sind .



Sekte L LoimerStag , 18 . August 1927.

Kommunalwirtschaft nicht die Ursacht bet Ar¬

beitslosigkeit erklärt .
Um die Wurzeln , die unsere Arbeitslosigkeit

nähren , zn erklären , muß man sich der Charak¬
teristik des Kreislaitfes Ser Arbeitskräfte ziiwen -
den , der » nunterbrochen innerhalb nnscrcr Un -

ternehmungen und Aeiuter vor sich geht . Eine
der Hanplursachen des Wachstnins der Arbeits¬
losigkeit bildet der bedentende Zustrom von Ar¬

beitskräften in unserem Verbände . Dieser Zu¬
strom wirb hervorgerufen : >. durch die . Reorga¬
nisation , die sich innerhalb der einzelnen Unter »

nehnningen absÄelt und die eine Erweiterung in
den einen Teilen und eine Verringerung in den
anderen hervormst ; 2. durch das Streben der

Kommnnalorgam , di » O. iialiiäl ihrer Arbeits¬

kräfte zu verbessern. ' 3. durch eine breite Praktik
voir Gelegenheitsarbeiten ; -I. turch den llcber -

gang der Arbeiter ans dem einen Unternehmen
in ein anderes , hervorgerufen durch das Be -

strebcu , bessere Arbeitsbedingungen zu erlangen
und schließlich durch den Saisvncharakter einer
Reihe von Arbeiten in de' r . stonnnunaltvirtschast .
Zusaiumensassend : in unseren Unternehmungen
und Aemtern findet ein ständiger Ab - und Zu¬
strom von Arbeitskräften statt .

Aber das ständige Werben von Arbeitern

bringt nicht mit sich eine Verringerung der Ar «

beitslosigkrik und der Kader der arbeitslosen Vev -

bandSnillgliedcr nimmt ständig zu , tveil die floin »

nuinalvrgane noch nicht gelernt haben , Ivie folgt ,
die Arbeitskräfte auf die einzelnen Teile der

Kommunalwirtschaft zu verteilen und tveil sie
neue Arbeitskräfte von außen sammeln , m a n ch-
m a 1 a ir s ll n v rg a n i f i e r t c n und außer¬
halb der ÄrbeitSbörsc.

Daraus folgt , daß die Verbaiidsorganc viel

mehr Aufmerksamkeit als bisher den Fragen
eines regelmäßigen TluSgleiches und Verteilens
der Arbeitskräfte innerlialb der konnminalen
Win schift loidmeu und energischer die Kontrolle
über die ' Aufnahme von Arbeitern durch die Ar¬
beitsbörse und in erster Linie aus der Zahl der
Vcrbandsmitglicder verwirklichen müssen . In
dieser Zeit müssen die Vcrbandsorgane darauf
schrucn , daß int Verbände nur jene Arbeitslose
bleiben , die wirklich Arbeit suchen und denen an
dem Erlanqen von Arbeit cnvaa gelogen ist.

Deshalb müssen die lokalen Verbandsorgani -
sationen auf ein » klare Registratur aller Arbeits¬
loser auf der Arbeitsbörse sehen, auf eine reguläre
und r-chi' ,eilige Meldung zur Vornierkuug in den
' fterband und auf die Arbritsbörsc und bezüglich
jener Arbeitslosen , die die ausgestellten Regeln
nicht beobachten und die ohne triftig » Gründe die
ihnen zngetviescne Arbeit ansschlagen , muffen
von Zeile des Verbandes bestimnite Maßregeln
ergriffen tverden .

2. Die Hilfe für die arbeitslosen Verbands¬

mitglieder . Tie Perspektiven der

Entwicklung unserer Wirtschaft und die Lage
der arbeitslose « Mitglieder unseres Verbandes
erlauben es nicht , ans eine bedeu¬
tende Milderung in der nächsten
Zeit innerhalb der Venbandsmit -
glieder zu rechnen . Deshalb müssen die
VerbandSvrgane zusammen mit den aufgezeigten
Maßnahmen , dir auf eine Milderung der Arbeits¬
losigkeit gerichtet sind , die materielle Hilf « für die
Arbeitslosen stärken . Im laufenden Jahre wird
in dieser Beziehung eine bestimnite , entschiedene
Richtung in unserem Verbände cingehalten . Die

Hilfsfonds für die Arbeitslosen sind in allen Tei¬
len des Verbandes orgauisi ' rt ; der Prozentsatz
der Mitgliedsbeiträge , die in die Fonds abgclic -
fcrt werden , hat sich von 1. 8 Prozent auf 8. 5 Pro¬
zent vergrößert . ' Er wurde rin Fonds beim Zen¬
tralkomitee errichtet und der Kreis der ArbeitS -
tosen , die eine Berbandsunlerstützung bekommen ,
wurde erweitert .

s Aber die Mittel , die die Fonds enthalten , ge¬
nügen noch nicht , nm die notwendige Hilfe den

Arbeitslosen zuteil tverden zu lassen . Daraus

folgt , daß die Verbandsorganisalionen entschieden
de » Kurs ans eine Vergrößerung des Ausmaßes
der Fonds,znschüsse ans den GesamwerbanoS »
Mitteln auch weiter beibchalten müssen . In jene »
Organisationen , in denen die Arbeitslosigkeit
einen bedeutend schärferen Charakter trägt , wird

Zcntral -
ziigc zur

llnicrstützung der Arbeitslosen von den arbeiten -
den VerbänvK̂ nitgliedevn zuznlassen . Der Arbeits -

losenhilfsfondS beim Z. K. muß derart benützt
tverden , daß er die Fonds der finanziell schwachen
und von der Arbeitslvsigkeit am meisten betroffe¬
nen VerbandSstelle stärkt .

Abgesehen von der Vermehrung der Ver -

bandShilfe für die Arbeitslosen , ist die Zahl der

Arbeitslosen , die eine Unterstützung bekommen ,
noch nngenügend : die Vcrbandsorgane müssen den
Kreis der Arbeitslosen , die eine llnterstütznng bc -
kommen , erweitern , ohne aber zuznlassen , daß
eine Erweuernng des Kreises zn einer Ver »
ringernna der Unterstützung sührt , die dann be¬
deutungslos würde . .

Zusammen damit ist « S nötig , den Modus der
Ausgabe der Unterstützung , wie er in einigen
Teilen des Verbandes existiert , zu liquidieren
und regelntäßigc und einheitliche Grundlagen ftir
das Ausmaß und das Recht auf die BerbandS -
untcrstühung für die einzelnen Gruppen der Vcr -

bandsmitglicder z>i bestimmen . Die . Hauptbasis
für die Bestimmung des Ausmaßes der Unter¬

stützungen und die O. ualifikation des Arbeits¬
losen sein , wie ja auch durch diese zwei
Momente der MitgjliedSbeitraa bestimmt wird ,
die der Arbeitslose in den Verband in der Tauer
seiner Mitgliedschaft cingczahlt hat . Tas Recht
auf den Empfang der Verbandsnnterstütznng
haben in erster Liitie jene Arbeitslose , die nicht
weniger als zwei Jahre im Verbände sind ; ein¬
zelne Ausnahmen müssen zugelassen tverden in
einer zahlreichen Familie , bei Mangel an Ver¬

dienst in derselben und bei demobilisierten Rot¬

armisten . Jnr Zusanlmcnhange damit muß eine

bestimmte Frist für den Empfang der Unler -

Rig bestimmt tverden und cs muß die Ausgabe
evbandSunterstühung mit der aus der Ver -

sicherungSkaffe in Beziehung gebracht tverden .
Mit ben Maßnahmen um die materielle Hilfe

für die Arbeitslosen und den Kaitlpf mit der Ar .

bcitslosigkeit darf noch nicht die ganze VerbandS -
arbeit erschöpft sein . Es muß eine solche Lage
geschaffen werden , bei der der Arbeitslose sich als

gleichberechtigtes Vcrbandsmitsilied fühlt , den » die

Berbandsorganisation die gleich « Aufmerksamkeit
widmet wie den Beschäftigten . Deshalb muß der
Verband organisatorisch und kulturell de « Ar¬

beitslosen entgegenkommcn , er mich sie in die &t »

samtvcrbandsarbeit ' einbeziehcn und muß sich
periodisch in seiner Arbeit vor ihnen rechtfertigen .

Das Vorstandsplcnum des Z. K. nuiß sich
ausgiebiger mit dem Zustaude der Arbeitslosigkeit
bekanntmachen und muß konkrete Maßnahmen
Vorschlägen , die die Arbeitslosigkeit mildern und
die Berbandsarbeit verstärken würden , um die

vorgczeigtc Hilfe und ein Entgegenkommen fiir
die arbeitslosen BerbandSmitglioder z>l erniög -
lichen . "

Dieser Bericht aus Moskau zeigt uns ganz
deutlich , wie sehr in Rußlanddic Ar -
be i ts l o s ig k ei t zug e n o m m e n hat n n d
noch immer z « nimmt . Er beweist aber

auch , daß die kommunistischen Arbeiter Sowjet¬
rußlands bei weitem nicht mit allem zufrieden
sind , was ihnen von ihren - Herrgöttern vorgc -
schrieben wird . Unsere Arbeiter können daraus

ersehen — viel b « sser wie ans so man¬

chem „ gcmachten " Rußlanddelegirr¬
te n b c r ! ch I — daß dieses Land trotz aller

es notwendig sein , nut Bewilligung des
Kumitees regelmäßige freiwillige Ab

marktschreierischen >«nd lügenhaften Anpreisungen
der hiesigen Sowetfilialc genau so unter Wirt¬

schaftskrisen zu leiden hat tvie jedes andcrr Land .

Gerade die Verhandlungen SowjctrußlandS mit

den amerikanisck - cn Kapilalsmagiiaten nm einige
Millivnen - Dollar - Konzessionen in der allerjüng¬
sten Zeit muß doch jeden » Arbeiter klar machen ,

wie weit die heutige Wirklichkeit von dem kom -immistischen Traume des Jahres 1917 ent¬fernt ist .
Di « eisernen Gesetze der Wirtschaft lassen sicheben durch keine Dekrete vom grünen Tisch ausbeseitigen , sie kann man auch in keine Gefängnissestecken und zum Schweigen bringen . 8 . 8.

Das Falkenauer Kohlenrevier .
Rückgang der FSrderung . - Aebettslofigkeit und KurzmHett . - Steigen

der Leistung des Bergarbeiters , Sinken der Lohnkoften.
Der Revierrat für den Revierbergamtöbczirk

Karlsbad mit dem Sitz in Falkenau gibt einen

übersichtlichen und informativen Bericht über daS

Geschäftsjahr 1926 heraus , der mit dem Bilde

seines verstorbenen Vorsitzenden Stellvertreters

Joses Schusser geschmückt ist .
Dem Bericht nach ist im Falkenauer Revier

im Jahre 1926 ein weiterer Absahrrickgang zu

verzeichnen . Das hat seinen Grund im Rück¬

gang der K o h l c n a n Sf n h r und in der

g r r i n g e r c n A b n a h m e v o n K o h l e durch
die S t aa t Sb a h n e n. Im Jahre 1912 wurden

von einer Gesamtfördernng von 4 Mill . Tonnen
2 Millionen Tonnen an das Ausland abgesetzt ,
im Jahre 1926 von 3 . 5 Millionen Tonnen nur
eine Million Tonnen . Während der Regie - Koh -
lenbezng der Staatsbahnen im Jahre 1920
700 . 090 Tonnen betrug , betrug er 1926 nur
250 . 000 Tonnen . Im Jahre 1913 waren im

Falkenauer Revier 7195 Bergarbeiter beschäf¬
tigt , im Jahre 1921 13. 669 , im Dezember 1926

betrug der Bclegschaftsstand im Kohlenbergbau
nur noch 6620 . Tazn kommt , daß das Revier
seit 1923 unnnterbrochen kurz arbeitet . Bon 1923
bis 1926 wurden durchschnittlich höchstens
4 Schichten per Woche verfahren , wobei eS

Schächte gibt , die nur zwei Schichten verftihren .
Tas zweite Halbjahr 1926 brachte infolge der

Ereignisse am Kohlcnmarkt (englischer Streik ) eine
kleine Belebung , aber auch in diesem Halbjahr
wurden durchschnittlich höchstens 5 Schichten ver¬

fahren . Es wurden im Jahre 1926 insgesamt

j bloß rund 122 . 000 Waggons Kohle verfrachtet,
s d. i. uni mehr als 9000 weniger als im Jahre1925 .

Tie Bergarbeiterschaft hat das ihre zur He¬
bung der Konkurrenzfähigkeit und Verbilligung
der Kohle beigetragcn Während der Förderanteil
13 . 63 Meterzentner im Jahre 1921 betrug be¬
trägt er 23 . 54 Meterzentner im Jahre 1926 . Diese
ungeheuere LcistnngSstcigcning brachte cs mit sich,
daß die Lohnkosten von K 4 . 87 int Jahre 1921
sich nitf ' K 1 . 64 im Jahre 1926 verrittgcrten , tvo -
durch sicherlich zur Verbilligung der Kohle die
Bergarbeiterschaft im hohen Maße beigetragcn hat .
Während sich die Lohnkosten bedeutend verringer¬
ten und sich die Leistung tlngcheuer steigerte , wur¬
den die Verdienste der Bergarbeiter immer gerin¬
ger . So betrug der DurchschnittSverdienst eines
Arbeiters im Jahre 1921 mit Zulagen X 59. 63,
wogegen dieser im Jähre 1926 mit Zulagen nur

' ckt X 38 . 67 beträgt . Der Wochcitlohn ist voit
X 823 . 19 auf X 215,23 gesunken, wozu jedoch zur
Gewinnung einer wirklichen Ncbcrsicht gesagt
tverden muß . daß sich der tvirkliche Verdienst des
arößtcn Teiles der Bergarbeiterschaft viel niedriger
stellt .

Unter der Krise im Revier , welche nun be¬
reits durch fast 6 Jahre andauert , leidet die Berg¬
arbeiterschaft außerordentlich . Die Verelendung
der Bcrgarbeitersamilie hat einen derartige » Um¬
fang angenommen , daß es den Kriegsvcrhältuiffcn
fast nicht mehr Nachsicht .

„ Das Susammengehen der Srdnungs -
Parteien " .

Herr Senaior Hilgenreincr kommt in einem

zweiten Artikel in der „ Deutsche » Presse " auf
seine Lieblittgsidce , nämlich den Zusammenschluß
der bürgerlichen Parteien bei den Gemeinde¬

wahlen , nochmals zu sprechen. Er schreibt zum
Schluß :

„ Daher eine gemeinsame Front aller Ord -

nungsparleien überall dort , wo unser Gemeinde -

tvahlgesetz bei getrennten Listen noch Bindungen

offen laßt , insbesondere durch zweckentsprechende
Koppeliingen , die jede Stimme der intcressever »
wandten Parteien zur Geltung bringt , entspre¬
chende Abmachungen bei Bürgermeister - und

StadtratSwahlen , die möglichst tüchtige Männer
der verbündeten Parteien an die rechte Stelle

bringen , Beschränkung verbitternder politischer
Debatten im Wahlkampfe , wobei es natürlich

gar nicht ausgeschlossen ist, daß sich daS durch die

Gemcindewahlen gehobene Interesse der Bevölke¬

rung mit de » nettesten Gesehen beschäftigt . "
Es wird schon dafür gesorgt werden , „ daß

sich das durch die Gemeiudewahlen gehoben «
Interesse der Bevölkerung mit den ucncstcn Ge¬

setzen beschäftigt . " Aber in einer Weife, die der

Partei des Herrn Senators Hilgenreincr kaum

angenehm sein wird .

S« « e » rpolMfche » .
Die „ Narodui Politika " bringt einige Nach -

richtcn , welche für die Politik der ersten Herbst¬
monate nicht ohne Interesse sind :

Der Ministerpräsident begibt sich Ende August
zu einem mehrwöchentlichcn Aufenthalt ins AnS -
land , wobei er vom Berliner Gesandten , Dr .
Chvalkovskh , seinem außenpolitischen Vertrau¬
ensmann , begleitet sein wird . DaS Parla¬
ment dürfte er st in der Hälfte Okto¬
ber z u s a m m e n t r e t e n, wobei gleich zu
Beginn ztvei Vorlagen dem Hause zugehen dürf¬
ten , und zwar der Staatsvoranschlag der
diesmal um 200 Millionen X geringer sein wird
als im Vorjahre und der Gesetzentwurf bclrcf -
fetid die Novellierung der Sozialver -
s t ch e r n n g. Außerdem dürften dem Hause Vor¬

lagen über Sicherung gegen Elementarkatastro -
phen , landwirtschaftliche Interessenvertretungen ,
eine Vorlage gegen den Feldfrevel und ein nettes

Jagdgesetz vorgelegt werden . DaS HauS dürste
nur kurze Zeit tagen , da ja die Vorlagen alle

erst den Ausschüssen zngehen . Nach den Gcmcin -
dewahlen , die Ende Oktober oder Anfang No¬
vember stattfindcn werden — ein genaues Datum
soll noch nicht festgesetzt sein — wird das HauS
wieder zusammentreten und bis Weihnachten ta¬

gen , wobei eS außer den bereits erwähnten Vor¬

lagen noch behandeln wird : ein Gesetz über die

Errichtung eines einheitlichen Meliorationsfonds

2 - Frau Melas Ehe .
Roman von Carl Otto Windecker .

„ Mache dir doch nicht diese Mühe, " vrwic -
dcrte Hanns Brunner leise . „ Was hat es fiir
einen Wert noch ' ?" Ich habe den Kontakt mit dem
Leben doch verloren . "

„Schwätz ' nicht ! " lachte SolmS voller Opti¬
mismus . Und gleichfalls leiser setzte er hinzu :
„Gisela tvartct auf dich ! "

Hanns Brunner fuhr auf . Aber gleich darauf
sank er wieder in sich zusammen .

„ Ich danke dir von Herzen ! " sagle er müde ,
er reichte dem Redakteur die Hand über die Barr « .

Geheimrat Born hatte sein Gutachten abge¬
geben , das Hanns Brnnuers unberechtigten Auf -
enchalt in der Anstalt erwies .

„ . . . Ich kattn mit reinem Gewissen behaup¬
te », daß dies der einzige , der erste und letzte Fall
ist, daß ein geistig völlig gesunder und absolut zn -
rechnungssähiger Mensch gegen seinen Willen ,
längere Zeit devPsychiatrische » KlinikFrantstirts
interniert war . Schmutzige Instinkte und Jn -
triguen ntüsscn hier mitspielen , die im Interesse
des Angeklagten dringeudst der Aufklärung be¬

dürfen . Als Leiter einer Nervcnklinik von Welt¬
ruf, ' und als Arzt , kann ich mir immer wieder auf
das lebhafteste bedauern , das ein Mensch , dessen
Beruf die Bestimmung Hal : Leiden zn heilen itt &

zu lindern nnd dir Pflicht : menschlich zn sein , —

vergißt . . . "
Der Staatsanwalt halte sich erhoben nnd sich

mit überlegenem Lächeln an den Gerichtshof ge¬
wandt .

»Ich bitte das Gericht , festznstellcn , daß der
Herr Sachverständige soeben das ' Maß des ihm
Grlcmbten überschritten hat nnd öffentlich einem
Verdacht Raitm gibt , der bis jetzt in nichts be¬
gründet und durch nichts erwiesen ist !" >

Hendrik Solms erhob sich und ging leise an
den Ausgang des Gerichtssaales , während der
Staatsanwalt nnt seinem Plaidoyer begann .

„ . . . wir hatten das Vergnügen , das Gut¬
achten Geheimrat Bonis zu hören , — es hat er¬
wiesen , daß der Angeklagte in vollem Grade zu -
rcchnnngsfahig und für seine Tat verantwortlich
zu machen ist . Mit vollem Bewußtsein hat der
Kranke die Flucht aus der Anstalt nnternommen ,
— mit vollem Bewußtsein die Waffe anS seiner
Wohmtng geholt , nachdem er diese vom HanS -
meister hatte anfsperrcn lassen . Nichts hätte den

Angeklagten gehindert , in Ruhe den Abschluß fei¬
ner Beobachtungszeit abzntvarten , die nölig
wurde , als er , ohne weiteren Anlaß , seine Schwa -
gerin mit einem Möbelstück bedrohte, . . . "

Leise knackend fiel hinter Solms die Tür ins

Schloß. Nun galt cs das Letzte . Das beifällige
Kopfnicken der Geschtvorenen war ihm nicht ent¬

gangen , als der Staatsamvalt die Anklage gegen
den Freund erhob .

Der Redakteur sah flüchtig auf die Uhr , wäh¬
rend er eilig die Treppe zti Elena Andets Woh¬
nung hinattfging . Es war leine Minute zn verlte -

r « n und er war entschlossen , keine Ablehnung an -

znnehmen .
„ Ich bitte Sie , mich sofort zu Frait Audet zu

führen ! " ftihr er das öffnende MädckM an .

„ Es tut mir leid , — gnädige Frau ist trank ,
— man fürchtet —"

„ Tas sagen Sie jedesmal . Das interessiert
mich nicht mehr ! " knurrte SoltttS bissig und schob
d' c kleine , schmächtige Person zur Seite .

„ Welches Zimmer ? " fragte er kurz . Eingc -
schüchtert wies sie attf ein « Tür . — Mit einem

Schritt stand der Redakteur im Schlafgemach der
Sterbenden .

Elena ' Audet röchelt « leise . Eine ltcftige Lun -

genentzündung hatte sie mit plötzlicher Heftigkeit
niedergeworfcn . Der Arzt , der , bei Solms Ein¬
tritt ausaeschant hatte , machte em ernstes Gesicht .

„ Fran Elena ! " sagte Solms heftig und faßte
die Aufstöhnende am Arm , „sagen Sie jetzt —

jetzt im Augenblick die Wahrheit ! "

„Sie ' stehen am Lager einer Sterbenden ! "
bedeutete ihm der grauhaarige , alte Doktor und

versuchte ihn fortzuziehen .
„ Es geht um mehr ! " knurrt « Solins und

riß sich mit einer brüsken Bewegung los . „ Frau
Elena , — sagen Sie mir die Wahrheit ! "

Matt schlug die Leidende die Augen auf .
Dattn schüttelte sie wie in tiefen Staunen dem

Kopf .
„ Wasser ! " bat sie. Solms reichte ihr selbst

das Glas . Sie trank in laitgen , durstigen Ziigem
„ Fran Elena . . . ! " drängt « Solms wieder .

Aber sie «' ehrte lächelnd ab . Und leise begann sie
ihr Geständnis . Sprach von dem Haß , den sie
gegen den Menschen in sich getragen , der ihr , wie
ni « ein Mensch, seine Verachtung gezeigt hatte .
Sprach von der Gelegenheit zur Rache, die ihr
Hanns Brunner selbst geboten in seiner Not und

Sorge um Gisela . —

Manchmal setzt « sie aus im Sprechen . Dann
tvaren das Pfeifen ihres Atems und das leis «
Knirschen Solms Feder , die Elenas Geständnis
niederschrieb , die einzigen Geräusche im Rattm .

Unerbittlich drängte der Redakteur .
„ Und der Brief ? "

„ — — schrieb ich "

„ Und das Zttsannnentreffen in der Over ? "

» ich "

„ und dir eigentümliche Verwarnung
der Polizei , kurz vor dem Zusammerilstoß ?"

„ Bernstein — — während ich
den Streit mit Brunner pro¬

vozierte — —"

„ Wußte Ihre Schtvestcr davon ? "
Die Kranke schüttelte den Kopf . Sie sprach

nicht tnehr . Aber Solms ließ nicht nach .
„Setzen Sie Ihren Namen unter dieses

Schreiben . Es enthält nichts , als Ihre Worte und
Antworten . Ihr Arzt wird eS mir als Zeuge bc-
stäktgen. — Schreiben Sie Ihren Namen
hier — und Gott mag Ihnen verzechen ! *

Wieder nickte die Kranke . Matt und welk war
'

jetzt ihr Gesicht , dessen Falten kein Puder mehr
verdeckte . Und Solms stutzte ihren Arm , während
sie ihren Namen unterschrieb .

„ Darf ich bitten , - Herr Doktor , — eS geht um
ein Leben —" , sagt « Hendrik Solms ernst . — Der

Arzt überflog das Schreiben , dann setzte er ruhig
seinen Namen nnter das Schriftstück .

, ^ ch danke Ihnen ! " Der Redakteur eilte
aus dem Zimmer .

Bleich lag Elena Audet , mit eingefallenen
Wangen . Die Augen starrten weit offen . — Mc
war tot !

♦

Eine kurze Pause war dem Plaidoyer des

Staatsanwaltes gefolgt . Leises Sprechen, dar

Scharren der Füße und Knistern der Butterbrot¬
papiere erfüllte den Saal , als Hendrik Solms , er¬

hitzt und von Staub bedeckt, dir Türe hinter sich
- Motz .

Mit einem kurzen Blick auf - Hanns Brunner ,
der ruhig, fast gleichgültig auf seiner Bank saß,
trat er zu dem Verteidiger des Freundes . Ei »

jungenhaft freudiger Stolz leuchtete aus seinen
Augen , als er nun das Geständnis Elei « Andets
dem Jtrs ^zrat überreichem konnte .

„ Einen Freund wie Sie wünsche ich mir

auch! " sagt « dieser und reicht « dem Redakteur di :

Hand .
Kurz darauf erklang tvieder die Mock « in der

. Hand deS Vorsitzenden und zeigte den Wieder -

beginn der Verhandlung an . Mit jugendlicher Le¬

bendigkeit sprang der Justizrat aus.

( Schluß folgt. )



s
Seite 8.

ftaMTltofr 18 . August 1937 .
,

und ein Gesetz über die Vereinheitlichung der

L- knden der Wasser - und ElcktrizitätSwirtschast.
Mit der Ausarbeitung dieser beiden letztgenann¬
ten Entwürfe beschäftigt sich Finanzminister
InM . Der Minister für Schulwesen bereitet

«igenblicklich ein Gesetz über die Patronatsrechte
vor. Was die Handelsvertragsverhandlungen be¬

kifft, werden zunächst diejenige » mit Deutschland
festgesetzt werdet », wobei der Hofsunug Ausdruck

gegeben wird , daß sie noch in » heurigen Jahre zu
Ende geführt werden dürften .

Eine Aenderuug irr der I »r s a in >n e n s e t -

zu na der bis h' e eigen Regierung ist
nicht beabsichtigt, bis auf das Ausscheiden des

gegenwärtigen HandelSministerS und seine Erset -

zung durch den Abgeordneten Dr . M a t o u S e I.

Schließlich bezeichnet das genannte Blatt die

Nachrichten über die Bereinigung der Stbibrny -
Sruppc mit den tschechischen Nationalsozialisten
alt vorzeitig.

^Kopfloser Rationalismus " . Tas Deutsche
Haus in Prag trug seit lnrzcr Zeit eine ganz

unauffällige Metalltafel mit der deutschen Auf¬

schrift „ Rcstaumnt Verein Tcutsä - cö Haus " ,

gegen die natürlich einige chauvinistische tsche¬

chische
Blätter sofort Sturm liefen . Dienstag

wurde die Tafel vorübergehend abgonommeu , da

ste sich etwa » gelockert hatte . Sofort brachte die

„Narodni Politika " die freudige Nachricht , daß
di « Tafel über behördlichen Auftrag
entfernt worden sei. Das gestrige Abendblatt des

„Provo Lidu " übernahm diese Meldung , fügte
aber gleichzeitig scharfe Worte der Kritik hinzu ,
die der bekannten Taferlpolitik des Bürger .
Misters Baxa gegenüber voll am Platze sind ,
wenn auch iit diesem speziellen Falle die Nachricht
sich al » unrichtig hvransgcstellt hat . Da » Blatt

schreibt:
Kopfloser Rationalismus . Da « Deutsch «

Haus auf dem Graben in Prag war in der letz .
ten Zeit mit der Ansschrift „Restaurant Verein

Teutsches Haus " , versehen worden . Wie die hen -
tigen Zeilnngen mitteilen , wurde diese Ansschrift
entfernt , offenbar unter dem Druck der Behörden .
Gern möchte»» wir die Behörde kennen , di « die -

fen Blödsinn anSgeführt hat . Es war dies sicher
der Magistrat , was unter der Leitung Dr . BaxaS
uns sehr wahrsweiutich vorkommt . In Prag kön¬
nen die Aufschriften französisch , englisch , rumä¬

nisch, russisch, italienisch und wer weiß noch wie

sein , obschon die Einwohner dieser Nationalität
kaum einige Dutzend zählen . Aber eine Aufschrift
in der Spraibe dreier Million «»» Einwohner der

Republik darf es in Prag nicht geben ? — So

kopsloS und blödsinnig ist dieser Nationalismus ,
daß er Sachen anSführt , di «, anstatt dem Volke zu
nüvcn , nur unermeßliche Schäden anrichten . Die

Teutschei » werden sicher dafür sorgen , daß die

Meldung von der Beseitigung der Aufschrift aus
dem Teutschei » Haus in der ganzen Welt verbrei -
tci wird , und sie werden den Vorfall mit einem

enisprechenden Kommentar über di « Unterdrückung
der Tentschen in Prag und mit einer gehörigen
Portion Schmähungen Prags schildern . So wird
er kommen , daß nicht nur die Tentschen nicht zu
uns reisen werden , sondern auch die übrigen Völ¬
ker, ans Furcht , sie könnten hier irgendwelchen
notioualeii Menschenfressern in die - Hände fallen . "

« « Munk für Alle !
In der gestrigen deutschen Arbeiterfendnng

könnt UI wegen der ; n wett vorgeschrittene » Zeil von
dem Vortragenden , Genossen Goldschmidt , die an¬
gekündigten Gedichte Bartolomeo VanzettiS nicht
mehr gesprochen werden . Tie » wurde durch den An -
iagcr versehentlich der Hörerschaft erst nach dem Bor -
nag de » tschcchitchen ArbeiterkuratorimtiS mitgeteilt .
Für sene Hörer , die diese ^Erklärung nicht mehr
erreichte , tch sic hier wiederhol ».

*

Programm für morgen , Freitag .
Pr«g, lllll , II - BormUu>g»Ionikil . ll . 15; L<,ndN>ir >i <b»IiUlhkr

Sun' funf. I«; ( leitHanal . Peeslrnachriiiuc ». 12. 10: Schallplatte «,
»ufit. 13. 15: illnndtnnl für Handel und lvkwerbk. ill .llö: Börsen »
»chrlchten. w. I5 : Börlrnnachrlchlen »>>d Hopienntarkiprelle . 17:
^achmittageloniert . i. Tvslal : 2nl : e op. W 2. SviUa : Bauern -
jieder. ll, Janakel : genufa . I. a> geremiai : Ter böhmische Bauer ,
u Bednak: Ta « stille geld . 5. Oledbal: Ter faule Han«. 18: Bor »
trag. Tie Nn. stitlung in Iroppan . 18. 15: Deutsche Sendung .
Letierberlchi und Tage,nenlalelten vom Preßbnro , hieraus
deutsche landtvlrtschaltNche Sendung . Tr . Jng . <k, G. Doe -
rekk , Prag : Zeitgemäße gragc der Hoplendüngung . 18. 15: Land»
»iuschaUIicher lllnndsnni . Ni: Bortrag : Neber die Wohnung «,
siege. 10. 15: Bortrag . Tie Teiche in Padre . 10. 15: Landwirtschaft ,
licher Bundluni aui Welle tim . 20: Wetlervoraualage und Prelle »
«echrichten. 20. 10: Lustiger Abend. 1. Btasmusik . 2. Tantburiüa -
khor. ll. Luftige Lieder. 1. al Genin - ilauillene b) Ledh: Thai
«««gtbd mal; . 5. BagknulN . II. lamdurina - lkhor . 7. Luftige
Lieder. 8. a> Biedosi : Zat' iua : Orient ; bl Toerr : Balle bru »
lantr. 0. Blaomulil . 21. 00: Hörspiel . Tftnilrllew : Bflob . 22:
Aeitftgnai. Letzte Nachrlchtrn de« Preftbiiro », lleberftcht der
T»ge»ereiguiIIe , Sportnachrichten . 22. 15: Theaternachrichten .52.20: Wie Preßburg .

Briinn , 111. 12. 15: Schallplatleuntulit . 11. 80: Prager lkisel-
tenbirle, Wetterdorandlagr , Prelle - . Sport - und Iheaiernach -
richten. 17. 15: gindereeie . 17. 05: T e u 1 l ch e Prellenachrichte ».>7.13: Deutsche Sendung . Bruno M a llu r: Heitere siteji-
tationen. 18: Zeitftgual . LaudntlrUchaltlicher Pundlunk : Neberdie Entwickln «« de« BienettftoNr «. 18. 20: Bortrag : ilhinelen und
khfttiftnnen. 10: Noujert . 1, ZtrawiuIIil : Serenade . 2. Haa«:Zwei chinesische Lieder, 1t. Mraiel : Drei BiolinkompoftNonen .1. Goldbach: Lieder. 5. Builing : Pier Maviecvorirägr . 20:
tzrobeu au« den Wersen inährilcher Dichter, SO. llO: Liederabend .
»: Ileglmenltntuftt. 22: ' Wie Prag .

Wie», 517. 11: Borinlttaasmnslk . 10,15: Nachintttoailonirrt .18: Wochenbericht lür Jrentdenveriebr . »8,15: Wallersahrieuge«lUr Völler und Zeilen . 18,15: Hauplverlammlung de» Alpin -
«etün«. 10. 20: Morlesur «. 111.00: Da« Wiener Beckett. 20: „Die
Pegwentttochter ", lomische Oper von Douizetil .

Prihbur,, 500. 18: Sonalenabend . 1. Beethoven : Ckllolo-’Mte a-dur, op. 00. 2. ivriea : Biolittlvnale c-Moll. 10,15: Sio-
tmkilcher Sdrochsur « lür - Deullche . Ift.llll: Donauivarenmelleu«tch deren Bedeutung lür die Bepubiil , 20: Wie Prag . 22,20:
Toapattsil.

losch««, 1870. 10: Sleuzeitigr Literatur in Amerika. 10,15:
Prelleitachrlchten. 10. 20: Sollftruabend . 1, Händel : Sonate l -dur.2. goerfter: Legende über dir Hl. Jullln S. Tenaalia : Arie. '1. tzarlo«: Abschied, Srittuerung . 5. Tdol-ak: Schludliene au«
„Avsaila". «
, . vidotzeft, 558. 12. 00: Bortrag lür Eisen, und Maschlnrii .
tzchtftri«. 17. 10: ftlavierlouzeri . 18. 00: Lustiger Nachmittag . 10:
Lv«vboniekoitjert . 20. 00: Aonzerl . 22: Zigenttermuftk .Ao», 110. 21: Operettenabend .Sürlch, 588, 20. 80: Meyerbeer - Abeud. 21: Wunschlonierl .

Deutschland .
1230. 15: dkr Gorienorökits -schule. 16: und Pilzvergiftungen . 16. 30: Heimatschnp.17: Ta » Heilige im Lebcii der Menswdett . 18: Isolierstoffe irrtb

ülektrlsizieruna . 18. 50: llnglifch . 18. 55: Pdilosophierende Ge«spräche. 10. 20: Wissenschaftticher Dortraa fltr Aerjle . 20. 30:UeberOagung von Verlln , -181. Lymphoniekonzert . Mendelssohn :Ouvertüre „AlhaNa" . Klavierkonzert g-moll. Schumann :ll. Symphonie . 22. 80: Kommers .
Breslau , 217. 10. 20: An der schönen blauen Donau . 19. 35:ftraacit des Funkrechts . 20. 10: Meister der Tiererzähluna . 21. 10:Perdi - Purcini . Abend.

Frankfurt . 420. 10: ^Othello ", Oper von Verdi. 28:
epiitkonzert .

Ha»burg . 895. 10: Hur die Frau am Hektisch. 10. 25: Tas
bunte Holland. 20: Mecklenburger Abend. Zanzsunk.

Langeuberß , 400. 20: 25 Jahre Hewerlchasisbtwegnng .20. 20: „Der mutige Seefahrer ' *. Komödie von .Kaiser. 28:
Tanzmusik.

Ltiprig , 806. 10: Hlm Kanu von Leipzig nach Hamburg .10. 30: Die Sntwickluugsformen der ttbe. 20. 15: . Haydn- Abend.21. 15: Orchesterkonzert . 22. 15: Tanzmusik.
Stuttgart . 880. 10. 15: Schanghai . Manila . »Hongkong und

k Kanton . 20: Unterhaltungskonzert .

Mkmiimlkl MWMstMM in etonioim.
Stockholm , 15 . August . ( Eigenbericht . )

Ter zwölfte internationale Genosscnschafts «
kongrcß wurde heute iin Stockholmer Konzert -
haus , eine in wundervollen Monmnentalbau , eröff¬
net . Ter Platz vor dem Gebäude ist mit de » Fah¬
nen aller Völker , die im Internationale » Gcnos -
senschaftSbund vereinigt sind , geschmückt . In dem
Saale , der in seiner Größe einen mächtigen Ein¬
druck macht , wurde der Kongreß nm 10 Uhr vor¬
mittags von deni Vorsitzenden . Stellvertreter des
Bundes , Poisfo », eröffnet .

Zunächst ergriff das Wort der Direktor des
schwedischen Genossenschaftsverbandes , " Albin
I o h a n f s e n - Stockholm , der die Tagung na¬
mens der schwedischen Genossenschaften begrüßte .
Er erzählt unter andere «», das; die schwedische
Genossellschaftszentralc 1809 gegründet tvurdc ,
aber ihre Tätigkeit cigcnltich erst 1904 ausgenom¬
men hat . Im Anfang ging alles langsam , aber
«ach der Beendigung des Weltkrieges nahm die
Genossenschaftsbewegung in Schweden einen mäch¬
tigen Aufschwung . Das Eigcnkapilal beträgt 73
Millionen schwedische Kronen (gleich 600 Millio¬
nen Ke) . Während cs vor dem Kriege keine
Eigenproduktion gab , erreicht heute die Eigen¬
produktion den Betrag von l l Millionen schtvedi -
schen Kronen (gleich 400 Millionen Ke ) , das sind
40 Prozent des Gesamtumsatzes . Tie Bewegung
im Lande ist einheitlich , die Konsilmvercine sind
in einer Organisation znsammcnacschlvsscn .

Darauf ergriff namens der schwedischen Re¬
gierung Ministerpräsident G. G. Elma n das
Wort , der sagte , daß cs für Schweden eine große
Ehre sei, die Genossenschaftsdelegierten ans der

ganzen Welt in seiner Mitte zu begrüßen .
Ter Vorsitzcndc -Strllverircter des internatio¬

nalen Genossenschaftsverbandes A. W h i t e h e a d

begrüßte den Kongreß und entschuldigte den Bor

sitzenden Gocdhart , der infolge seine » Alters ans
seine Stellung in der internationalen l ^enossen -
schaftSbewegnng verzichten mußte. Redner führte
weiter a»»s , daß die Prinzipien des Genoffen -
schaftsblindcs sich durch folgende Worte anSdrük
kcn lassen : Gleiches Recht für alle , Gegenseitigkeit ,
kein Profit , freiwillige Mitgliedschaft . Das ösfnri
die Tür zu den Genossenschaften jedem Menschen
und diese Grundsätze können in allen Ländern zur
Geltung koiiinlen . Alle Genossenschaften müssen
sich in de » Dienst der Menschheit stellen . Er

wünscht dem Kongreß , daß er im Geiste genossen¬
schaftlicher Einigkeit lagen möge .

Ter Vorsitzende teilt sodann mit . daß außer
dem schwedischen ' Ministerpräsidenten noch anive -

scnd sind : der englische ArbeitSminister E.

B r u n d r e t t, der norwegische Minister für so¬

ziale Mrsorge A. Juel l , der csthländlfche Ar «
beilsminister E. Birg o und der Präsident des
internationalen Arbeitsamtes A. T h o m a s.

Es sprach dann noch für das Internationale
Komitee für freien Handel G. Paifh , der für
die Niederreißnng der Zollschranken eintrat .

Damit Ware » » die Bcrhandlnilgen des ersten
Vormittags beendet .

Sitzung der tschechoslowakischen
Delegation .

Zum Ztvecke eines einheitliche » Vorgehens
der gcnojsensclxiftlichett Tclegatio »» der Tschecho¬
slowakei anläßlich des Stockholmer internationalen

genossenschaftlichen Kongresses hielten die Dele¬

gierte »» des deutschen als auch des tschechischen
Verbandes in einem Saale des Grand Hotel
eine gemeinsame Besprechung ab . Die
Tatsache , daß die Delegierten beider Nationen sich
z»» gemeinsame »» Borgcheir auf fremden Boden
nisammenfinden , hob Gen . Lustig in seiner
Begrüßungsrede als bedeutungsvoll hervor und
er verlieh dem Wunsche Ausdruck , es möge auch
in der Heimat häufiger zu Zusammenkünften
kommen , bis zur schließliche »» Vereinigung .

Für die Konferenz wurde ein Präsidium ge¬
wählt , bestehend anS den ' Genossen Lustig itnd
Lorenz als Vorsitzende und Genossen
Radvornik als Schriftführer . An der De ¬
batte , ar » der sich die Genossen Lorenz , K o n -
k a l, Z m r h a l, L n st i g, F i s e v und K renn
beteiligten , wurde stimmeneinhellig der Grunds iv
ausgestellt , daß in allen Fragen des Kongresses
die Delegation entscheiden und sich dabei von
demokratischen Prinzipien leiten lassen wird , dem¬

zufolge sich eine Minorität der Majorität zu
untervrdnen hat , damit keine Stimme der Tele -

, gation verloren gel-c. — Gleichzeitig wurde ein

Komitee , bestehend ans jene » Genossen , die in der

Leitung des internationalen Bundes sitzen , und

zwar ans den l8enosscn Dietl , L n st i g und

Fiöer , sowie ans den Genossen Lorenz ,
Zm » Hai , Konkal und Kreisky zusammen¬
gesetzt . Nach einer kurzen Debatte , an der sich

I die Genossen Lustig , Dietl , F i S e r , Hackt ,
Z m r h a t und K r e n tz beteiligten , legt der Vor¬

sitzende Gen . Lustig eine Zuschrift der Delegation
des S . S . S . R. vor , in der die isclft ' chische Dele¬

gation zu einer gemeinsamen Aussprache cinge -
laden wird . Diese Zuschrift wird dem neu -

gLwählten Komitee zur Erledigung ptgewiesen .
Die nächste Sitzung wurde für Montag , halb 9

Uhr vormittags ms Konzert Hatzs anberaumt .

N NM Mkn SMn Mii unö seine Aennve.
Wie der fiebzlgiährige , kranke Turati verfolgt , gefangen und gequält wurde .

Paris , 16 . August , ( Eig . Drahtberich ' . ) Am

19 . August beginnt vor dem ( Bericht in Savona in

Italien der Prozeß gegen den früheren soztalisl !-
chcn Abgeordneten Turati , der am 1 l . Dezem¬

ber 1926 ohne Paß « ns Italien geflohen ist . Ans
diese Flucht stützt sich die Anklage . Turati hält

ich seither in Pari » ans . Elf Personen , darunter

mehrere , die Turati ans der Flucht bis Korsika
begleitet haben » nd inzwischen den Fascistcn in

die Hände fielen , sind wegen Beihilfe angcllagt ,
darunter der ehemalige Chefredakteur d»- s „ Cor -
ricrc della Sera " , Pari , der Genueser Universi -
tälsprofessor R o s s o l i n i und der ehemalige
Thcaierkrititcr des „ Avanti " , Albi n i.

Turati äußerle sich am Dienstag vor Presse -
vettretern in Paris über seinen Prozeß und die

Ursachen wie folgt : „ Wenn ein Alaun wie ich ,
mit 70 Jahren und k ^ a n k, sich noch ent -

chließt , nach nnmenschltchcn Verfolgungen durch
die Fascisten aus Italien zu fliehen , so können

Sie versichert sein , daß nur die dringendsten
Gründe ihn dazu veranlaßt haben . Ich bin

monatelang gefangen gelullten worden , in meinem

eigenen Hanse , und täglichen Verfolgun¬
gen iind Beobachtungen ausgesetzt gewesen , die

mit der elementarsten Würde eines Staatsbür¬

gers unvereinbar sind. Ich l >abe bereits durch

Äe Vermittlung des Abgeordneten B l n m an den

Präsidenten des Gerichts in Savona einen Be¬

richt geschickt , »n dem ich alle ! n die volle Ber -

aiiiwvrtnng für meine Flucht ans mich nehtne und

der Wahrheit entsprechend erkläre , daß meine

Freunde , die Henle mitangeklagt sind, an mei¬

ner Flucht unschuldig sind . Trotzdem
nach dem italienischen Gesetz der l !>)erichtspräsidctrt
einen solchen Bericht in Betracht ziehen in n ß, ist

nicht sicher, daß dies auch geschieht, da bekannt¬

lich ein italienischer Richter nach dem Gesetz seine

Stellung verliert , „ wenn sein U r i c i l i m

Geg e n sa tz z n r P o l i t i k de r R e g ic rn » g

t e h t ". Deshalb bitte ich auch , die unabhängige

Presse Europas über meinen Bericht in Kenntnis

zu setzen. Ich habe nicht die geringsten Hoffnun¬

gen , meiuc Freunde zu retten , aber ich will , daß

ihre ungerechte Verurleilttitg von alle » freien

Menschen nach Gebühr gewürdigt wird .

In den Alonaten September bis Trzembcr
1926 war ich , tvie ans mehreren ärztlichen Zeug ¬

nissen liervorgeht , schwer leidend . Ich ver

langte dtiraufhin von dem Präfekten von Mailand

einen Paß , » m mich zur Genesung in einen aus¬

ländischen Kurort zu begeben . Als Anttvort her¬

auf tvurdc » die Polizeiposten vor meiner Tür

Tag und Nacht verschärft und ich nicht

nur in meiner Wohnung überwacht , sondern ich
tvurde von ihnen auf Schrill und Tritt versolgt
und beobachtet . In wenigen Tagen tvar ich dc- s-

halb völlig vereinsamt , denn kein Mensch tvagte
mehr , mich zu besuchen , da er befürchten mußte ,
dann auch sofort ein Opfer der faseistischen Poli -

! zei zu werden . Ich protestierte bc ' im Präfekten
I vergeblich gegen diese unmenschliche Behandlnitg ,

durch die mir das Leben unmöglich gemacht
tvurdc . Es war eine Behandlung , fchlintnicr als

die der Verbrecher , die sich im Gefängnis b. ' sitt
den . Als das letzte Attentat auf Mussolini verübt

tvurdc , brachte man ntich ganz plötzlich des NachlS
in eitlem Auto in Begleitung von Polizisten nach
einem anderen Ort . Um mir nun selbst die Frei¬
heit zu verschaffen , beschloß ich, selbst auf die Ge¬

fahr hin , getötet zu werden , mein » HauS heimlich

zu verlassen . DicS gelang mir auch . Ich verließ
eines ' Nachts durch eine Hiittertiir meine Woh¬

nung , ungesehen von den Polizisten und ver -

brachte einige Wochen bei einem mir treu crgcl >c-
net » Freunde . Da ich ihn aber selbst keinerlei

Verfolgungen ansschen wollte , verließ tch in der

Nacht zum 2. Dezember das Landhaus .
Acht Tage flüchtete ich danti noch unter u n -

erträglichen Ve r so lgu ngc n von Ort

zu Ort , bis ich mich entschloß, Italien zu verlas¬
sen. Die Abfahrt erfolgte in der Nacht zum
11 . Dezember bet l ) cstigcm Sturm . Atü 12 . De¬

zember landete ich bei Calvin wo wir das Schiff
nach Nizza bestiegen , begleitet von Perlini , Parri
und Rosselli , die mich lediglich aus

Freundschaft begleitet lzallen . Sic kehrten
später nach Italien zurück , tvo sie sofort ver -

Haftel wurden . In edelster Selbstaufopferung
nahmen sic dann alle Schuld auf sich. Sic be¬

haupteten sogar , daß sie mich zu der Flucht ver -

anlaht hätten . In Wirklichkeit aber ist die

Initiative hierzu von m i r s e l b st ausgegangen .
Ich habe weder Kompltzen nod ) irgendeine Hilfe
dazu notwendig gehabt . Im Interesse der Mit¬

angeklagten halte ich diese Feststellung für not¬

wendig . "

Sacro und Banzettl .
Freitag Entscheidung des Obersten Gerichtshofes .

London , 17 . Anaust . Nach einer Agentur¬
meldung ans Boston hat sich der Oberste Ge¬

richtshof seinen Beschluß in der Sacco - Vanzetti -
Angclegenhcit bis Freitag vorbehakten .

oovvovvvvvvvovvvvvvvvdvvvvovvvvt »

Tagesneuigleiten .
Antwort an Seipel .

4173 Kirchenanstritte nach dem 15 . Juli in Wien .

Tic österreichischen Seipel - Christei » l ) aben ge¬
hofft , der österreichischen Arbeiterbewegung eine

tödliche Wunde beirnbrtngen , als sie die Schober -
Polizei auf wehrlose Arbeiter dreinkeuern hießen .
Sie haben sich schwer getäuscht. Nicht ein Mit¬

glied ist nach den blutigen Juli - Tagen von der

Sozialdemokratie abgefallcn , dagegen setzte in ganz

Oesterreich eine neue L o S » v o n - R o nt -

B e w e g n n g ein . Hunderte von Zuschriften
kamen in die Redaktionen der Arbeiterblätter , wo

empörte Frauen und Männer erklärten , sich von
der Kirche endgültig loszusagen , weil sie am 15 .
und 16. Juli erkannt haben , daß die Lehre »
des E h r i st e n t n ttt s a in m eisten von
der ch »i st l i ch s o z j a l c n Regierung
"D e st e r r e ! ch » geschändet w r r d e n. " Run
wird der große Umfang der KirchcitauStritlsbewc -
gütig durch genaue Zahlenaitgaben der „Arbeiter -
Zeitung " bestätigt :

Im Juli , und » war zum allergrößten Teil

nach dem 15 . Juli , sind 1439 Personen ans der

latholischrn Kirche ausgetreten .
Im ersten Drittel des Monats August , von »

I . bis >0. August , sind es 2734 Menschen , die
der latholischen Kirche den Rücken gekehrt haben .

Zusammen sind eö also in 25 Tagen 4173
Männer und Frauen , die ans diese Weise auf
die Schober - Morde und Seipel - Reden geant¬
wortet haben .

In dieser Zusammcnstellnng ist aber die

österreichische Provinz nicht mit inbegriffen , die

milgeieilten Ziffern beziehen sicl» n n r ans
Wien . Von den 2734 Personen , die vom I. bis
10. August ausgetreten sind , entsallen 1659 auf
die Arbeiterbezirke : Favoriten 605 , Ottakring - 141,
Meidling 211 , Floridsdorf 209 , Hietzing 193 : üic

übrigen 1075 verteilen sich ans die andern Be¬

zirke . Gegenüber der gleichet » Zeit des Vorjahres
hat sich in Wien allein die Zahl der Kirchettans -
tritte v c r s i e b c n s a ch t.

Mit Recht bemerkt die „ A. - Z. " zu diesen für
die Seipel - Christen so niederschmetternden Tat¬
sachen : „ Da bemüht sich Ron » und gibt Geld in
Hülle und Fülle für die Missionen in die Heiden¬
länder ans . Ungeheure Geldsummen kostet es ,
endlose Mühe , Opfer der Missionäre an Gesund¬
heil und Leben , ehe sie ritt Dutzend Neger , Chine¬
se » oder Malaien zur Danse bringen — und im

katholischen Oesterreich bringt es ein einziger
Schober , ein einziger Seipel , ein einziger Funder
zustande , daß in 25 Tagen 1173 katholische Seelen
der Kirche verloren gehen , samt den Seelen ihrer
Kinder und Kindestittder ! Die Kirche mag sich
bei dem großen Ttaalsmann Seipel bedanken , der
cs zustanorgebracht hat , selbst katholische Greist»»-
ncn dahin z» bringen , daß sie christliche Gesinnung
und christliche Kirche für unvereinbar halten ! "

Antwort auf 100 Tote .

Ein Leser stellt uns eine in die Tschechoslowa
lei verirrte Werbeschrift der Wiener christlich¬
sozialen „Reichsposl " zur - Verfügung , die die

neueste Leistung des Funder Blattes auf dem Ge¬
biete der Leichen s ch ä n d u n g darstetl ». „ Aus
unserer ranchgeschwärzlen Arbeitsstätte bitten wir
Sie " — so heißt cs in dem Schreiben — „ wieder
in die Reihen unserer Abonnenten als M i f -
kä m p f e r f ü r W a h r h eit und :>l e ch t e i n -

jtt trete « , nm durch Ihre Vezngsgctder mit

znhelfen , das Hauptguartier der christlichen Presse
Oesterreichs wieder Instandzusetzen , das Haß
und Zerstör » nn g s w n t vernichtet e . "

Ans einem bctgeleglen Bestellzettel ist oben ansgc -
dritckt : „ Als Anttvort ' auf den 15 . Juli 1927 be¬
stelle ich nsw . " ' Natürlich soll der EMPsänger die

„Reichspost " bestellen , jenes Blatt , das den Schat -
tcn - dorfcr Freispruch als ein klares Urteil

gefeiert hat und dadurch die Arbeiter Pirckt her -
ansforderte . Und das noch als „ Antwort auf den
15 . Juli " , wo auf Befehl des christlichsozialen
Bundeskanzlers Seipel nahezu hundert ' Arbeiter
gemordet worden sind . Hundert Tote ats ' Animier¬
stoff für die klerikale Presse - Agitation — das heißt
das Leichenfchänderhandtverk bis zur Meisterschaft
entwickeln und die christlichsoziale. Geschäftsmoral '
schamlos zur Schau stellen . Tie Anttvort ans diese
lumpige Spekulation wird anders aussatleit, ^ als

sich die . . Herren Funder und Seipel träumen lassen !

Fernflug Honolulu —Hawoi .
Oakland , 17 . Ang»st . Von de » zum Finge

von Honolulu » ach den Hatvaiinseln aufgeflogenen
acht Fliegern ist einer abgestürzt . Vier weitere

Flugzeuge kehrten nach kurzem Fluge zurück . Es

setzen somit lediglich drei Flugzeuge den Flug nach
Honolulu fort .

Tic Mari>ies >»ikstatio » meldet nm 7 Uhr
morgens (Paclfik -Zeit ) - daß das Flngzeltg
„ Wovlaroo " , das gestern in Oakland (Kalifor¬
nien ) aufgestiegen war , bis jetzt 1800 Meilen zn -

riickgelegl habe . An Bord sei alles in Ordnnttg .



Cttfc L • mmeflHft , 18 . August 1927.

Repressalien der Engländer in

Shanghai .

Schanghai , 17 . Äugust. <Rculcr . ) Die chinesi¬
schen Behörden lelintcn cs ad , dcn Eiigläntzern die

Flügel des Flugzeuges auSzulicfern , d,is gestern
aberwü gezwungen war , außerhalb der Grenzen
der europäischen Konzession zu landen . Ter
Obevkommandaut der britischen Truppen stellte
infolgedessen sofort den Verkehr ein und besetzte
mit seinen Abteilungen die Strecke Schanghai -
- Hantschau - Ningpo . Er gab den Befehl aus , daß
die britischen Truppen jene Positionen außerhalb
der internationalen Konzession besehen , die es iin

Laufe der Unruhen zu Beginn des Jahres be¬

seht hielten .

Zwei Knaben bon einer Handgranate
zerriffen .

Zn Karpathorußland fanden zwei Jungen
ein « Handgranate , sie zündeten ein freuer an und

warfen die Handgranate hinein . Tie Granate

explodierte , wobei dem Urheber der Idee , einem

dreizehnjährigen Knaben , der B a u ch

zerrissen wurde . Der ; w e i t c Knabe
wurde in sterbendem Zustand ins Kran¬
kenhaus noch Ungvar cingeliefert .

Soldatenselbstmord .

Qlmütz , 17 . August . ( C. P. 93. ) Mittwoch früh
erschoß sich in seiner Privatwohnung Noltmeister
Ludwig s v a b i f vom Kavallerieregiment
Nr . 2. Tie Ursache des Selbstmordes ist noch
nicht bekannt . Es waren aber voraussichtlich
ungeordnete Familien - und Finanzverhältnisse , die
ihn zum Selbstmorde trieben .

Der „ Internationale " würdig . Unter vcr -
ichiedcncir Schimpsariikcln gegen die Sozial, demo -
kraiie in der Mittwoch - Nummer der Aussigcr kom -

Nlunistischcu „ Internationale " befindet sich auch
einer , der wenigstens erivähni werden soll , Weil
er von der Redaktion dieses ehrenwerten Blattes

folgendermaßen überschrieben ist: „ E i n s o ; i a li¬

st i s ch e r Zu g c n d f unk t ! o nä r schreibt
uns " . Natürlich verrät die Internationale "
weder , w o he r er schreibt , noch wie er heißt , itorfj
welche Funktionen er in unserer Jugendorganisa -
lion bekleide «. Wir weite » hundert zu eins , daß
diese angebliche Zgischrifi eines unserer Jugend¬
lichen von einem köinmunistischeii Nedaklrur oder
Sekretär stammt . Sollte dies aber nicht der Fall
sein und sollte wirtlich ein Jugendlicher unsere
Partei in dem Anssiger Konimunistenblätlchen be¬

schimpf ! und , einer sozialdemokratischen Orgauisa -
>ion noch angehörig , die Worte niedergeschricben
haben :

„ Fe wehr Arbeiter jiit > unter der F a h u c d e r
k e w m u n i st i s ch e n I n i e r n a i i o n a l e ver¬

einigen , desto eher werden wi ; den Weg zu einer

besseren Zukunft beschreiten können "

— dann hat er sieb einer abscheulichen Gesin¬
nungslumperei schuldig gemach' t . Und um solchen
, ' ,nivachs in ihren Reihen wären wir den Koni -
' ' Ni. ii ' sten wahrhaftig nicht neidig .

Zu dem tödlichen Krastwogenunglück bei

Troppau wird dem Briinner „Tagesboten " noch
berichtet : Ter S i r e ck e n >v ä ch l £ r , dcn nach
den lehren Erhebungen die Alleinschnld an dem

schweren Unglück trifft , wurde noch im Laufe des

heutigen Vormittags ve r ha fiel . Tas Amt

dieses SircckcnwölhicrS Hali . ' zwatizia Fahre hin¬
durch ein deutscher Bahühcäintcr völlig klaglos
verwalte : , bis er im Vorjahre Plötzlich ohne jeden
greifbaren Grund abgrbaut wurde . Sein Amt

würde dann von inin ' pcr gualisi ; ier : en tschechischen
Eisenbahn - Bau » und Streckenarbeiter » verwaltet
und durch die Nachlässigkeit eines von ihnen wäre

vor einigen Wochen säst ein ähnliches Unglück ,
wie das gestrige , verursacht worden . Tiefer Fall
bildete damals auch den Gegenstand einer Paria -

. inen/arischeu Anfrage . Trotzdem sahen sich die

maßgebenden Stellen nicht bemüßigt , Wandel zu
schaffen , und so ist die Hauptschuld au dem Un¬

glück aus die Mißstände in der Streckeuverwaltung
zurück zusühre ».

Ter Bauarbeiterstreik in Prag daper » an .
Die Unternehmer machen allerhand Versuche , nm
di « Arbeiter zur Wiedrransnahitle der Arbeit zu
veranlassen , weil ihnen infolge der regen Bau -

läligkci « lici längerer Tauer des Streiks großer
Schaden . erwachsen würde . Tie Arbeiterschaft
lehnt jedoch die Ausnahme der Arbeit ab , solange
die Unternehmer die Forderungen der Arbeiter

nicht bewilligen . Gewiß wird auf einigen Bauten

gearbeitet . Tie Arbeitenden sind unorganisiert
und erhalten keine Uurcrstützüng, obzwar ihnen
seitens der Konkurrenz Unterstützung versprochen
wurde . Entscheidend ist freilich dieser Streikbruch
für dcn Gesamtkampf nicht . Tie Arbeiterschaft
sicht aber hier , welche ' Nolle die Unorganisierten
während des Kampfes spielen . Tic koalierten
Verbände fordern alle Bauarbeiter auf , Arbeit

nach Prag nicht anzunehmeu , solange der Streik

nicht beendet ist .

Ter Zentralhilseaueschuß für die durch das

Hochwasser vom 8. Juli ' betroffenen Gebiete gibt
neuerdings bekannt , daß alle Geldspenden für das

gesamte Gebier an die Teplitzer SPar¬
ia ssa ( Postscheckkonto ' Nr. öl . 305) «ungezählt wer¬
den mögen . Naturalsprnden , insbesondere Wäsche ,
Kleidung usw . mögen , damit umständliche Mani¬
pulationen vermieden werden , unmittelbar an die

vetrossencn Gemeinden abgeliefert werden .

Jüdisches , AllzujüdischeS im hakenkreuz -
lersschcn „ Tag " . Ter nationalsozialistische „ Tag "
fahrt selbst jetzt,- wo doch sogar schon der Reichen -
vexger „ Vorwärts " seine saubere Nachlese zu den
Wiener Ereignissen eingestestl ha«, unentwegt fort,

fein « Beleidigungen und Beschimpfungen der Wie¬
ner Arbeiterschaft zu verzapfen . So deckle er am
1' , ' . Erntings in einem Zweispaltcr neuerdings die

„SiUlergründc dc- s Wiener Ausstandes " ans . Wir

glauben , n » s mit dcn frechen Erfindungen , die da
einer nationalsozialistischen Leserschaft serviert
werden , umsoweniger befassen zu müssen , als sie
durchwegs der Wiener „ Freiheit " , dem Re¬
volverblatt de « Herrn Alexander
Weis ; entnommen sind . Das Blatt des bekann¬
ten Erpressers und noch dazu eines lüdischcu als
Quelle für dcn antisemitischen „ Tag " — man

weiß u' cht , vor wem mau sich da zuerst die Nase
zuhalten soll !

Ein Friedhososchänder . Es gibt Menschen , die
mit vesondcrer Vorliebe sich den Friedhof zum
SpazicrganpSzicl wählen ; so fiel cs nicht auf , daß
Sebastian Pricur schr oft sich in dcn Anlagen der

Pariser Friedhöfe erging . Er war keineswegs von

Gefühlen der Pietät erfüllt , sein Sinnen galt den

Statuen , die einzelne Gröber schmückten. Eines

Tages cnlwendete er eine solche Arabsigur auf dem

Friedhof Montparnafse und verkaufte sie für sieben¬
tausend Franken einem Antiguilälcnhändlcr . Auf

dem Friedhosc Pore Lochaise stahl er ein Werk des

Bildhauers Peynot , die „Verzweiflung " darstellend .
Sicher gemacht , ließ er nicht die nölige Vorsicht
walten nnd verpfändete die Figur bei dem städtischen
Amte für 580 Franken . Ter Friedhofsschänder wind «

verhaftet nnd zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt .

Autounfall Ezeruins . Aus Linz wird gemel¬
det : Am 16 . August fuhr ein Automobil , in dem

sich der gewesene österr . ungarische Außenminister
Ottokar Czcrnin mit zwei Söhnen sowie Ritt¬

meister Wilczck und Ingenieur Karl Hock auS
Wie » befanden , welch letzterer dcn Wagen steuerte ,
vom Pötschcnpaß im kaugsamcn Tempo zu Tale ,
als Plötzlich die Bremse versagte . Um bei der in¬

folge der abfallenden Straße stetig wachsende »
Geschwindigkeit ein Unglück zu vermeiden , lenkte

Ingenieur Hock den Wagen gegen eine am Sira -

ßeirrand befindliche Holzhütlc . Tnrch den Anprall
kippte jedoch der Wagen um und begrub die Zu¬
sassen unter sich . Ezcrnin und seine Söhne blieben

unverletzt , Rittmeister Wilczck erlitt Rißgnctsch -
wunden an Händen nnd Brust , Zngenirur Hock

verschiedene Beulen . Ter Wagen blieb unbe¬

schädigt .
Gesimsabsturz vom Justizpalast . Dienstag

nachmittags stürzte vom obersten iMtJini « der

Ruine des Wiener JustizZialasteS ein großes
' Stück Mauerwerk herab , das alle Gerüst « der

drei Stockivcrke durchschlug . Schaden tvurde keiner

angerichtct . Ter Fuhrwerk - und Fußgängerver¬
kehr rings um den Justizpalast wurde eingestellt ,
weil befurchtet wird , daß weitere Moiierstückc sich
loslöseu könnten .

Drei Todesopfer eines Blindgängers . Am

18. August ereignete sich, wie die Innsbrucker
Blätter melden , in der «Hegend von SchabS bei

FranzenSfeste , wo das 9. iialicnische Artillerie -

Regiment seine Schießübungen durchführt , ein

schweres Unglück . Drei Kanoniere fanden ein

nicht explodiertes alles österreichisches Geschoß und

hantierten damit so lange , bis es explodierte .
Die drei Kanoniere wurden auf der Stelle

gelötet .
Berlin baut ' 0000 Wohnungen . TaS Nach -

richtcnanu der Stadt Berlin teilt mit : Ter

Magistrat trat in seiner gestrigen Sitzung cnlspre -
chcud dcn Vorschlägen seines AnSschüssea für das

AnsiedlnngS - und Wohnungswesen beschlossen , dcn
Ban von 6000 Wohnungen zu zwei , drei und vier

Zimmern auf der Grundlage der eingezogenen
Angebote sobald als möglich durchzusührcn . Die

Gcldbcschafsnng für sämtliche Wohnungen soll aus
einheitlicher Basis erfolgen , lieber die Einzel¬
heiten der abziischließenden Verträge soll noch ver .
handelt werden . Alles dies und die Verträge
werden der Stadiverordnnng zur Genehmigung
vorgelegt werden .

Abb el Krims Stabschef begnadigt . Ter

deutsche Staatsangehörige Otto Kle m s , welcher

in die französischc Fremdrnlegion eingctrcten und

zu Abd el Krim desertiert war , wurde vom

Kriegsgerichte vor kurzem zum Tode verurteilt .

Dienstag gelangte aber der Fall in Casablanca
neuerdings zur Verhandlung , bei tvelcher die

Todesstrafe in siebenjährige Zwangsarbeit nmgs -
wandelt wurde .

Gestaffelte Bubikopssteuer . Aus der Rhön
kommt folgend - Meldung , die die Dummhci ! ge¬
wisser Zeitgenossen sehr hübsch illustriert : Durch
die OrtSschelle wurde in dem Rhöndorfe Schönau
vor einigen Tagen folgende drakonische Maß¬
nahme des Gemciuderatü bekannt gcmacht:
„ T a s Tragen von Bubiköpfen i st nur
bis zum zweiten Fortbildungs -
S ch u l j a h r erlaubt . Von da ab bis zum
20 . Lebensjahr kostet das Tragen eines Bubi¬

kopfes ( rückwirkend vom 1. Januar 1927 ) 20

Reichsmark , vom 80 . Lebensjahr ab wird in

Schönau für das Tragen eines Bubikopfes als
A b g a b c a n die Gemeind « 30 Reichsmark

verlangt . Wer bis zum 30 . Lebensjahr den Bubi¬

kopf nachwachsen lassen will , der bekommt die

Hälfte der Steuer zurückersctzt. Vom 30 . Lebcns -

jahr ab wird nichts vergütet . Die Bubiköpfe
haben sich innerhalb vier Wochen beim Gemeinde¬

kassierer tvcgen der Zahlung der Bubikopfsteuer
zu melden . " — Ja , gegen Hohlköpfe müssen
Bubiköpfe den Kürzeren ziehen.

Ein Massettmörder nach dem Tode entlarvt .

In Sibirien starb im Alter von 93 Jahren
rin Pole nanicns D o m i s ch e n k o, der vor 60

Jahren aus Polen verbannt worden war . In
Sibirien hatte er sich als Wirt niedergelassen ,
dessen Schnapsschenke vor allem von wandernden

Rcisendcu viel besucht tvurde . Nach seinem Tode

hat die Polizei jetzt eine furchtbare Entdeckung

gemacht . In einer großen Truhe sanden sich
die Skele lte von etwa 70 Menschen
und 6 Fässer enthielten cingepökelteSMen -
s ch c n f l c i s ch. Der Wirt , der ob seiner Höf¬
lichkeit tveit und breit bekannt war , hat also zwei¬
fellos einen großen Teil seiner Gäste abgc -
schlachtet , das Fleisch verarbeitet und eS den

anderen Besuchern seiner Schenke vorgesetzt . Tat¬

sächlich war seine Köchin bekannt wegen Pasteten
besonderer Art . Diese bestanden nach den neuesten
Entdeckungen au « Mcizschenfleisch . Wie viele Op¬
fer dieser Massenmörder auf dem Gewissen hat ,
läßt sich kauin mehr feststcllcn . Tic Ermordungen
erstrecken sich über Jahrzehnte .

Durch den Film die Sprache wiedererlangt .
Ein merkwürdiger Fall , der auch in den Kreisen
der medizinischen Sachverständigen lebhaft dis¬

kutiert wird , ereignete sich kürzlich , nach einer Mel¬

dung aus 8 o » d o u, in einem englischen Bor¬

ortkino . Dort besichtigte ein ehemaliger engli¬
scher Soldat , der im Weltkriege während eines

TrommelseucrS bei P a s ch c u d a l c in Bel¬

gien die Sprache verloren hatte , einen französi¬
schen Rcvolutionsfilm . Tie Vorführung einzel¬
ner Aufnahmen erregte ihn sichtlich, und noch in

der darauffolgenden Nacht konnte der Stumme

plötzlich wieder sprechen . Von medizinischer Seite

wird hierzu erklärt , daß es sich um einen Fall
stärkster suggestiver Eindrücke gehandelt haben

muß , die die funktionellen Störungen des Kran¬

ken beseitigt haben .

Eine erfreuliche Aenderung . Die Kaiser Wil -

Helmbrücke in Fürstenwalde tvurde gelegentlich der

Vcrfassungsfeicr in „Friedrich - Ebert - Brückc" um -

gelaust . An Empörung int Lager der Monarchisten
fehlt cs darüber natürlich nicht .

Der dcutsch-sranzösische Schülcraustausch hat
in diesem Jahre zur Emscuduug van je 150 Schü¬
lern aus Tentschlaud und Frankreich auf vier

Wochen in das Nachbarland geführt . Für die in

diesen Tagen in B c r l i n cingctrofsencn 50 jun¬
gen Franzosen zwischen 12 und 17 Jahren hat die

, ^Liga für Menschenrechte " in Berlin einen fest¬
lichen Empfang veranstaltet . Bei dieser Gelegen¬
heit hielten auch einige französische Schüler kleine

Ansprachen , unter denen ein lljährigcr franzö¬
sischer Junge die kleine deutsch-französische
Alliance als geschlossen und besiegelt erklärte . Sehr
rasch waren freundliche , lierzlichc Beziehungen der

jungen Leute zu ihren Gastgebern angcknüpst .
Eine Ergänzung dieses Schnleraustausches stellt
der „Jniernaiionale Jngeudbriefwechset " dar , der

von der „ Weltjngendliga " in Frankfurt a . M. ge -
sördert wird .

Eine kühne Befreiung . Aus der Frauen -
strasanslali in Zagreb ( Jugoslawien ) gelang
eS der 25jährigen , wegen ihrer Schönheit und

Verwegenheit berühmten Montenegrinerin
Stoja M a r k o v i c, mit Hilsc ihres Brpders zu
entfliehen . Tas Mädchen war zu 20 Jahren
Kerker verurteilt , weil sie an der Spitze einer

Räuberbande gestanden hatte , von der in den

Bergen - ein Gendarm erschossen worden

war . Tie Verurteilte hatte bereits zwei Flucht¬
versuche unternommen , als sie im Mai 1926 in

die Frauenstrafanstalt Zagreb eingeliescrt wurde .

Hier verstand sic es , mit der Zeit das Vertranen

der Vorstchcrin der Strafanstali zu gewinnen . '
Mehrmals batte sie das Mädchen sogar zu

Spaziergängen In die Stadt mitgenommen . Vor

einem Monat war der Bruder , der Lehrer von

Berus ist, nach Zagreb gekommen und hatte der

Schwester im Gefängnis einen Besuch abgc
slal - let . Am Sonntag stellte er sich wieder ein , um

vor seiner ' Rückkehr in die montenegrinische
Heimat von seiner Schwester Abschied zu nehmen .
Tic Aussprache zwischen den beiden Geschwister »
sand in Gegenwart der Vorstchcrin im Bcsuchs -
ziminer statt . Beim Abschied umarmten sich
Bruder und Schwester aus dem Korridor ,
während die Vorsteherin das Tor öffnete . Plötz¬
lich stürzte sich das Mädck ) «n zur bereits anf -
gcschiosscncn Türe nnd gleichzeitig versetzte der

Bruder der Vorsteherin einen Schlag , so daß
sie zu Boden taumelte . Seitdem sind die beiden

spurlos verschwunden .
Ter unheimliche Pelzkragen . Vor kurzem

kanste sich eine Tame aus Purley bei London
einen Pelzkragen , dcn sie des Abends in ihren

Schrank hing . Tags darauf log dcr Kragen imf
dem Boden des Kastens . Toch war dies zunächst
nicht weiter auffallend , sie konnte ja versehentlich
beim Aushängen den Haken verfehlt haben . Merk¬

würdig wz/r cs unr , daß sich am nächsten Morgen
dassclbe wiederholte . Nun beschloß die Dame , den

Kragen an einem Wandhaken zu befestigen , war

aber nunmehr höchlichst entsetzt , ihr Pclzstück
' späterhin unter dem Bett liegend zu finden . Sie

trlig eilends das unheimliche Kleidungsstück zur
Pelzhändlerin zurück . Mau befühlte den Pelz , der

ruhig auf dem Ladentisch lag , von allen Seiten .

Plötzlich schrieen alle a>lf und tvicheii entsetzt zu*
rück : der Pelz hatte sich bewegt . Er rückte ein
Stück auf dem Ladentisch fort , dann noch ein

Stück bis an dcn . Rand . Tann blieb er wieder

ruhig liegen . Die Verkäuferin war sofort auf die

Straße gelaufen nnd hatte nach eincm Polizei¬
mann gerufen , der nun auch unter ungeheurer
Spannung der beiden Frauen sich mit eincm

Messer in der Hand dem seltsamen Pelz näherte .
Er öffnete ein Stück der Futternaht und war
nicht wetiig erstaunt , den Kopf einer kleinen —
S chlangc hervorlugen zu sehen ! Man erklärte

sich die Sache so, daß das Tier beiam Nähen des

Pelzes , der von Ucbcrsrc gekommen war , ins

Futter geraten und dort eingeschlafen tvar , bis eS
in London , angeregt von einem wa. rmcn Frauen¬
hals , zu neuem ,Leben erwachte .

Küssen verkürzt das Leben . Die Gelehrten
dis Wcstcrn - Statc - Laboraloriumo in Washington
erklären das Küssen für eine höchst schädliche, jo

VmMemW ! Parteigenoise!
« ist vu feyon QNttglteb

der

„Kinderfreunde ?"
wenn nftftt , Sann trift veß .

„ Freundschaft ! "

beinahe lebensgefährlich« Angelegenheit . Der
küßt — so sagen die Gelehrten — bekommt Herz,
klopfen , und Herzklopfen überanstrengt das Heq.So wird dieser wichtigste Muskel vorzeitig abge¬
nützt . Ein Kuß — so sagen die Gelehrten — ver¬
kürz « das Leben unr drei Minuten . Aber die
Gefahr ist nicht so schlunm : denn danach ver¬
kürze » 3360 Küsse das Leben erst um eine Woche
— und das steht wirklich dafür !

Die „ Bombe " im Klosett . Bor einigen Tagen
wurde von einem Bombenanschlag in der
Londoner U n t e rgru n dba hnsta tion
Aldwych berichtet . Tas hat sich nun als ein
plumper Schwindel hcrauSgestcllt nnd die Ge¬
schichte ist wohl typisch für das Zustandekommen
von anfgeregtcn Sensationsmeldungen
im Zusammenhang mit der Erregung , die in den
letzten Tagen in dci ganzen Welt wegen des Schick¬
sals Saccos und Vazcttis geherrscht hat . In
Wahrheit handelt eS sich um einen Scherz eines
als Spaßmacher bekannten Londoner Kauf ,
man ne s, der sich nach der Lektüre der Schauer -
berichte der Zeitungen ^ über die „Anarchistcnal -
tentatc " in Amerika den Spaß machen wollte , zu
versuchen , wie London auf eine „ Bombe "
reagieren würde . Er nahm also eine lern
S chuh >v i ch s scha ch te l, den Inhalt dreier
Revolverpatronen , verfertigte daraus '
eine „ Höllenmaschine " und zündete die Lunte im
Klosett der Untergrundbahnstation an . Tann

ging er auf den Perron , NM zu sehen , was gcschc-
Heu tvürde . Tie Station war um diese Zeit fast
leer , cs gab einen großen K r a ch. nnd die zwei
einzigen anwesenden Passagiere erzählten nach¬
her Wunderdinge über die Gewalt der Explosion .
Diese Geschichten fanden dann natürlich ihren
Weg in die Presse und ins Ausland . In der ossi-
zicllen Mitteilung der Untergrundbahndircktion
aber heißt cs trocken : „ Eine kleine Büchse , die

irgendeine explosive Mischung enthielt , ging im

Klosett der Ilntergrundbahnstation Aldwych los . "

Belgrad wird sittlich . Tic Belgrader Polizei bat

jetzt die Bersittlichung der Stadt energisch in die

Hände genomnlcn und man dars erwarten , daß Bel¬

grad alsbald die sittlichste Stadt der Welt sein wird .

Tic Sittlichkeit im Hanse wird dadurch gewährleistet ,
daß Hausgehilfinnen und andere weibliche Ange¬

stellte unter dreißig Jahren nur mit poli ^ilichcr B- -

wiltignng in der Wohnung gehalten weidm dürfen .

Diase Beloilligung Ivird aber nur Ehepaaren nnd

Frauen von inoralischeni Lebenswandel erteilt ,

keinesfalls Junggesellen nnd Witwern . Besonders
streng sind die Borschrislcn zur Wahrung der Sitt -

lichkeil i » öffentlichen Lokalen . Zur Beschas -
tigung von Kellnerinnen ist eine polizeiliche Bewilli¬

gung c> forderlich . Tie Kellnerinnen iniissen züchtig
gekleidet sein , dürfen sich nicht zu dcn Gästen setzen
und iniissen das Lokal unter allen Umständen um

Mitternacht verlassen . Sic dürfen weder in dem

House , wo sic arbeiten , noch in seiner Nähe wohnen .

Für die Sittlichkeit ans der Sira ß e sorgt der so¬

genannte Sillenparaaroph . Er lanlel folgender-
maßen :

Es ist verboten , auf der Straße oder anderen

össciitlichcn Plätzen an unbekannic Personen her¬

an zutrel en, um mit ihnen Bekanntschast zu

schließen oder sic aus irgendeine andere Weise

zu belästigen .
Tie Sittlichkeit in den Parkanlagen wird durch

Sperrung dieser Anlagen um 10 Uhr gesichert, die

Sittlichkeit aus Bauplätzen durch die Vorschrift,
daß leerstehende Bauplätze mit einer mindeste««
anderthalb Meter hohen Holz - oder Ziegelmuer
umgeben werde » müssen . Ucberdics müssen eile

Houstore um 10 Uhr geschlossen werden . Ein Recht

ans eine » Haustorschlüssel haben nur Personen , die

des Nachts beruflich außer HauS zu tun haben . Wer

eine der Bestiinmuttgen dieser Verordnung übertritt ,
wird mit einer Geldstrafe von 10 bis ISO Tiner

oder mit einer Arreststrafe von . einem bis tztvanzig
Tagen belegt . Rur um diesen Preis wird man hin-

für in Belgrad voni Pfade der Tugend obweichen
können .

Rach Unterschlagung von 130 . 000 Mark ge¬

flüchtet ist der Kassierer Kurt Richter von einer

großen Berliner Werkzeugsabrik . Der 30jäh-
rige Mann , der schon vor 15 Jahren als Lehr¬

ling bei der Firma eingetreten und nach dem

Kriege in seine Stellung zurückgekehrt war , hat,
wie eine Nachprüfung des Finanzamtes ergeben
hat , Hon seit mindestens drei Jähren auf Schecks,
die sein Dhcf im vollen Vertrauen zu ihm untcr -

zeichtiet hatte , fortgesetzt größere Summen erho-.
oen , als er für die Auszahlung der Löhne und'

Gehälter benötigtê Am Donnerstag hat er sich
von seinen Angehörigen verabschiedet , um seinen
dreiwöchigen Sommerurlanb anzutrcten , den er

in Bayern verbringen wollte . Die Polizei ver¬

mutet jedoch, daß Richter die ' Fährt nach Bayern
nur vorgcschützt hat und sich noch. in Berlin be¬

findet , wo er in den letzten Jähren ständiger Be¬

sucher von LnxuSlokalen und der Rennbahn Ivar .
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■ vcjchäfte mit Verstorbenen . Geschäft Ist Ge

Michäst, fagtc sich William Goldsmiih >» N< w Sprl
Hgnb la » inglich eine größere Slnzahl Zeitinigen.
M tzierbci war sei » - tilget,nierk allein auf die I c><

M drianzc > gc n gerichiei . Goldsniiih wollte nun

D hil seinem sleißigen 2tndini » nicht etwa Material
I für ein « besondere Zterbestalistik gelvinnen , seine

M tldsichien waren viel realistischer . Er schickte raschest
D m den Verstorbenen eine Z e n d n n g mit
I einem Zchmintarlikel im Werte von fünf Dollar .
I tzierzn schrieb er einen Bries , in dem er dcn Ndre ! »
I seien mit qcichastlicher Höslichleil ersuchte , da »
I gleich,zcilifl eintressende Paket im angegebenen Werte
I cinzulösen , da » Paket enthalte die vor einer Woche
I Snrch Brief bc- ^elli « Ware . Dar - so eingesädeli « Ge -
I schäft ging gut , denn Menschen haben alle mehr
I wer weniger etwa », was w' . r Pietät nennen ; also
I listen die Hinterbliebenen das Paket ein . Di « An »
I gehörigen kamen in den Besitz eine » 2chmuckgegen -
I Hande» und Mr . Goldsmiih hatte seinen ersehnten Um «
I say. Er soll sein Gcschnfs mit diesem smarten Trick biS
I zu dem Tage vergröstert haben , an dem ihn die
I Polini ereilte . Als nämlich die Hinterbliebene »
I eine » vom inchiigen Mr . Koldsmiih bedachten Ber >
I sinbenen feststellen mußten , dass ihr Entschlasener
I unmöglich vor acht Tagen «inen schriftlichen Ans «
I nag erteilt haben konnte , da er schon mehrere Wo -
I tat vor seinem Tode ohne jede Besinnnng war , da

machte die Polizei da » Geschäft ; n.

Eine Sammlung für den armen Hindenburg .
Aue Berlin wird gemeldet : ftii einem Aufruf ,
d: r von Führern der Landwirtschaft , des Einzel -
Handels, des Großhandels , des Bank » und Vcr «

I sicherungegetveibes und der Seeschiffahrt unter¬
zeichnet ist , wird der Gedanke freudig aufgenom -
men, Hitideiibiirg als den Vcrwid' ger der Heimat
; u dessen 8<>. Geburtstag den alten Hiichenburg -
schc» Familienbesitz , de»' nicht weit von , der
Stätte seiner Wiege gelegen ist. zum Präsent zu
machen . Eine öffentliche Sammlnisg lehnen die
Ulcrzeichnctcn ab , sie bitten nur , rin Scherf -
lei » bcszn tragen , damit das . was des
Deutsch tum » vornehmste Pflicht ist ,
die Dankbarkeit sich durch die Tat bezeige . — Das
deutsche Volk in seiner überwältigenden arbeiten¬
den Mehrheit wird von diesem Gedanken sicher¬
lich entzückt sein «

Mit 115 Jahren gestorben . Ter älteste Ein »
trehncr von Irland , Neal B o y l e, ist im Alter
von 115 fahren gestorben . An seinem 100 . GebnnS -
icg wollte er seine körperliche Getvandlhei : dadurch
zcige», daß er über einen 2lnht sprang . Während
feine » ganzen Leben » nährte er sich nur von Hafer -
slocken, Kartrsseln und Buttermilch , jedoch war er
em ilniicr Raucher . Leinen Heimatort ha : er nur
cimiiul ou> 15 Meilen verlassen , nm an einer Hoch»
zeit leilznnchmen .

Die eigene Fra » erhängt . Ter Arbeiter D r ö »
scher aus Pcskion bei Paulinenaue kBrand . ' nünigs
louitc V. ' N der Potedamer Kriminalpolizei unter
dem Verdacht verhaftet , seine eigene Fran ermordet
i' i baden . T >e Fron wurde dieser Tage erhängt anf -
griimte ».

BlnllranSsiiston gegen schlangenbih . In
Zchlveden tvar ein sechsjähriger Slnabe von einer
li r c u ; o l t c r ins Bein gebisfen worden . Nach
scincr Einlicscrnng in das AkademischeKrankenhaus
in ilpsa la versagten zunächst alle ärztlichen Mittel ,
rchlicßlich wurde » dem Knaben 100 Gramm Blut
Vcr Mmlcr zngesührt . Ter Zustand des Jungen
wurde sofort besser und nach kurzer Zeit war daS
ilind tviedrr gesund .

Auf dem Mont - Blanc erfroren . Eine Tenifckic
aus Köln namens Johanna Dnnn ist an der

hionterspltze des Mont - Blaue - Massives erfroren . Sie
batte zusammen mit zwei Männern eine Bcstoignug
M Mont Blaue ohne Führer unternonimen . Die

drei Tonristcn verirrte « sich km Nabel und mutztenSie Nacht im Freien znbringcn . Dabei ist dir Frander Kälte zum Opfer grsallcn .
Zwei Frauenmorde in Schlesien . Am Montagabend wurde in Breslau die Witwe PaulineLe ja in ihrer Wohnung in der Blncberslrasze er »

mordet ansgesundcn . Tie Tote lebte in ärmlichen
Verhältnissen und bezog >2 Mark monatliche Rente .
Dennoch ist sie einem Raubmord zum Opfer gefallen .Als Täter kommt wahrscheinlich ein Bettler in
Frage , der die Fran beim Mittagessen überrascht und
erschlagen hat . — Bei Grädiv in , schlesischen Kreis
Reichenbach flieh der Führer einer Mähmaschine in
einem Kornfclde auf einen verschnürten Karton , in
dem sich die Leicheiner Fr a n befand . Die
Töte war mit enter Schnur erdrosselt worden . Ti «
Leiche war völlig nnbelleibet , aber in ain Wachstuch
cingewickelt . Wo die Ermordung stattgrfimden Hal ,
steht einstweilen noch nicht fest.

Die beiden vermissten Touristen , die sich auf
der Dachsteinsüdwand verstiegen hatten , wurden
lebend geborgen . Tie Tanie , dir sechs Meter tief
abgestürzl lvar , hat sich einen Fuß bis auf de »
K nvchen durchgeschlagen .

Waldbrände an der Riviera . In den Wäl¬
dern des französischen Deparlemeuls V a r wüten
seit einigen Tagen Brände . Tie Flammen brei¬
teten sich bis in einige Dörfer aus , welche bedroht
sind . Ein Torf mutzte geräumt werden . Tie an -
gerichteten Schäden find erheblich . Opfer au Men¬
schenleben wurde » bisher nicht gemeldet . In der
Landschaft Esteral rückt das Feuer in einer Breite
von 85 Kilometern rasch nach Osten vor . — Pa¬
riser Blätlcrmcldnugen zufolge sind auch an ver¬
schiedenen Orlen Korsikas große Brände aus¬
gebrochen . Eine Reihe von Telephon - und Tcle -
graphenlinien ist unterbrochen , da die Telegra¬
phen , und Telephonstaugen verbrannten . Durch
die Brände wurde anch die Eisenbahnstrecke Ba
stia Ajaccio verrainmelt .

AolkswirMM .
Die Beschlüsse des gnternatlonalen

Gewerkschaftskongresses.
Wir beende « hcitle die Bervffeutlichnna der

Beschlüsse des Internationalen Gewerkschafts¬
kongresses in Paris :

Internationale Hilfe bei Lohnkämpsen :

1. Der Internationale Gewcrkschastsbund
hat internationale Hilfsaktion mir dann einzu¬
leiten , wenn gleichzeitig m e h r e r e Berufs -
oder Jndustricverbände eines Lan¬
des in so umfangreiche wirtschaft¬
liche Kampfe verwickelt sind , daß die zu
ihrer Durchführung erforderlichen Mittel im eige¬
nen Lande oder von den internationalen Berufs¬
organisationen , denen die beteiligten Verbände an¬

gehören , nicht aufgebracht werden können . In
AnSnahmefällen kann der Internationale Ge¬

werkschaftsbund auch eine Hilfsaktion einleiten ,
wett » in eineni Lande eine so große Anzahl Ar¬
beiter eines einzelnen Berufes im Kampfe steht ,
daß die Mittel des eigenen Landes oder des In¬
ternationalen Bcrnfssekretariais nicht ansreichen .

L. Eine internationale Hilfsaktion kann nur

auf A n t r a st der Landeszentrale , der

die zu unterstützende » Organifalionen angehören ,
eingeleitct werden . Tic Entscheidung daniber , ob

eine solche Aktion unternommen werden soll , steht
dem Vorstand des Internationalen Gewerkschafts¬
bundes zu. Ter antragstellenden Landeszentrale
ist die Möglichkeit zu geben , ihren ' Antrag in der

Borstandsfitznng mündlich zu begründen .

3. Ten angeschlofsenett Landeszenlralen ob¬
liegt die Pslic' ' t , der Aufforderung des Internatio¬
nalen Gewerkschaftsbnndes auf Einleitung einer
allgemeinen Hilfsaktion sofort zu entsprechen und
mit aller Beschleunigung die nötigen Maßnahmen
zu ergreifen , um diese Aktion wirkungsvoll zu
stallen .

4. Alle Gelder werden dem Internationalen
Gewcrkschastsbnnd überwiesen , der sie an die be¬
treffende Landeszentrale weiterleitet . Rach ' Ab¬
schluß de « Kampfes ist durch den Internationalen
Gewerkschaftsbund eine Abrechnung den Lan¬
des,zentralen und Internationalen Bcrnfssekreta -
riaten zuzulenden .

5. Die Einleitung einer internationalen Hilss -
nktion kann nur unter folgenden Boransscl -
zuugen erfolgen :

r a) Tie zu unterstützenden Organisationen
müssen Mitglieder einer dem Internationa¬
len Gewerkschaftsbund angeschlossenen Landcszcu -
trale sein , falls nicht besondere politische Verhält¬
nisse des Landes dies unmöglich machen .

b) Tie Landeszentrale , der die zu unterstüt¬
zenden Organisationen angehören , Hal dem Inter¬
nationalen Gewerkschaftsbund ein motivier¬
tes Gesuch einzureichen . Die Motivierung soll
enthalten : Einen summarischen Bericht über Ur¬
sachen und bisherigen Verlauf des Konfliktes , fer¬
ner eine Uebersicht über die Organisationsstärke
und die finanzielle Leistungsfähigkeit der hilfe¬
suchenden Organisationen , sowie der Landeszen -
träte und der ihr angcschlossencn Organisationen .
Ter Internationale Gelverkschaflsbund tat diese
Auskünste an die Landeszentralen weiterzugebrn .

6. Die Landeszentrale verpflichtet sich, den
Internationalen Gewerkschaftsbund durch re¬
ge l m ä sz ig e Pk i t t e i l u n g e n über den Ver¬
lauf der Kämpfe zu unterrichten und eine Abrech¬
nung über die Kosten des Kampfes , ; n veröffent¬
lichen . Ter Internationale Gewerkschaftsbund hat
diese Informationen und die Abrechnung an die
Landeszentrale » und Internationalen Berufs¬
sekretariate znzusenden .

7. Ten Internationalen Berufs¬
sekretariaten ist eS nicht gestattet , bei von
ihnen eingcleiteten Sammlungen für im Kampfe
stehende angeschlossene Organisationen über den
Kreis ihrer Bcrufsgcnoffeu hinanszugchen . Bon
einer cingeleiteten Sammlung ist dem Interna¬
tionalen Gewerkschaftsbund Mitteilung zu machen .

8. Falls die Aufforderung des Internatio¬
nalen Gewerkschaftsbnndes durch die Landeszen -
tralen eine allgemeine Hilfsaktion eingelcitet wird ,
haben die Internationalen Berufssekrclarialc von
einem vom Internationalen Gewerlschastsbund
zu bestimmenden Tage an ihre besonderen Samm¬
lungen für diese Zwecke einzustellen .

9. Internationaler S t r e i k b r n ch ist zn
verhindern . Wer trotz Verwarnung seiner Orga¬
nisation sich des Streikbrnchs schuldig macht , wird
auS der Organisation ausgeschlossen .

ll ) . In außergewöhnlichen Füllen kann die
zuständige Landeszeittrale de » Internationalen
Gewerkschaftsbund ersuche », de » Berfaudbe -
st i m in t e r Ware « nach d e ni Lande , i n
d e m der Kampf st a t t f i » d e t, z n v e r -
l) in der » . Tabei ist nachznweiscii , daß im
Lande selbst alle Anstrengungen gemacht tverden ,
nm die Einfuhr und den Transport der Waren un¬
möglich zu machen . Bor der Verhängung dieser
Sperre durch den Vorstand des Internationalen
Getverkschaftsbnndes müssen die besonders in
Frage kommenden Landeszentrale » und Interna¬
tionalen Bernfssekretariate gehört werden , fer¬
ner ist festzustellen , in welcher Weise die im
Kampfe stehenden Organisationen zn unterstützen
sind . Sobald ein Beschluß des Vorstandes des

Internationalen Gewerkschaftsbnndes vorliegt ,

haben die mit deni Iniernationalen GcwcrlschaftS «
bund zusammenarbcitenden Organisationen die

Pflicht , die ihnen zugewiesenen Handlungen aus -

zuführcn .

Angestellte , Beamte und freie Berufe in der

Gewerkschaftsbewegung .
1. Angesichts der Berschärsitng der Klas¬

sengegensätze und angesichts der w a ch s e n d e n

Bedeutung der A n g c st c ll t e n und B e-

a m t e n in Wirtschaft und Staat gilt eö , diese
Schichten des arbeitenden Volke « für die inter¬

nationale vlewerkschaftsbewegung zu gewinne «
und zur innigen Zusammenarbeit mit den Hand¬
arbeitern zu befähige ; . . Deshalb m: H> sich die

sreigelverkschaftliche Bewegung aller Länder bc -

mühen . die Organisationen der Angestellten und
Beamten zum Anschluß zu veranlassen und die

Errichtung solcher Organisationen zu fördern .
2. Bei der Organisierung der Angestellten

und Beamten mutz auf ihre berufliche Ei¬

genart . ihre Arbeitsbedingungen , ihre soziale
Stelinng - und ihre Mentalität Rücksicht genommen
werden ,

8. Tie Angestellten - « nd Beamtenorganisa¬
tionen haben eigene Bedürfnisse und

Fordernngen , und es ist daher unmöglich ,
auf die Wirksamkeit der Gewerkschaften aller Be¬
rufe die gleiche Schablone anwenden zu wollen .

-l. Tie Angestellten und Beamten sollen
nicht gegen i h r e n W i l l e n in Haudarbei -
tervrgaiiisalionen eingegliedert werden . Tort , wo
sich eine g c m e i n s a m e O r g a n i s a l i o n von
Hand - und Kopfarbeitern bereits enwickclt und
bewährt hat , ist diese Zusammenarbeit zn för¬
dern .

5. Tie LändeSzeiitralen mögen den Angestell¬
ten - und Beamtenorganisatlonen Eutgegenkommm
bezeugen , zum Beispiel durch Errichtung von Sek¬
tionen , Schaffung von spezielle » Sekretariaten ,
Aufnahme ihrer Funktionäre in die leitenden In¬
stanzen , Berücksichtigung dieser Gruppen in den
Publikationen nsw. , damit die Landeszentralen
auch nach außen hin den Charakter einer Ge¬
nie i n s ch a f t v o n A r b e i l e r n, ?l n g c ft e l l «
t e n u n d B e a m t e n erhallen .

6. Tie Regierungen nnd die Landeszentra -
len der Gewerkschaften sind anfznfordern , bei
Ernennung von Delegationen fiir inter¬
nationale Kongresse und Konferenzen sowie für
ähnliche Veranstaltungen im Lande selbst anch die
Organisationen der Angestellten nnd Beamten zu
berücksichtigen .

7. Organisationen von Angehörigen der
fr e i e n Berufe ist aus deren Wunsch Unter¬
stützung zu gewähren , wofern dadurch der Klas¬
sencharakter nnsercr Bewegung und die Interes¬
sen der Arbeiter , Angestellten und Beamten nicht
beeinträchtigt tverden . Wenn die Ilmslände es
erfordern , können die Organisationen um Hilfe
oder Mitwirkung ersucht tverden . Angehörige der

Berufe , soweit sie in einem festen Dienst¬
verhältnis stehen , sind innerhalb der Angrstcllteii -
gctverkschaflen zu organisieren .

Devisenkurse .
Prager Kurse am 17 . ! kl « g « st .

QJeib Ware
100 liollcindische Gulden . . 1350 . 00 1350 . 00
100 Reichsmark . . 800 . 25 804 . 25
100 VclaaS . . 4' 18. 25 471 . 25
100 Schweizer Franks . . . tuo . oo <152 . 50
> Vfund Sterlin » . . . . 1( 13 . 46«« ttit . lltl «'
100 Lire . . 133 . 30 184 . 70
t Dollar . . 33 . 00 38 . 00
100 französische Franks . . 13105 132 . 85
100 Dinar . . 50 . 17 50 07
WO PennöS . . 581 . 75 500 . 75
100 polnische Zlotu . . . . 375 . 02 «» 378 . 02 « -
100 Schinin » . . 473 . 87 ' ' * 176 . 87 «-

Das Verbreche « einer Bürgerin .
Sine wahre Begebenheit von

A . Sorrtsch .

Nachdem sie den Winterurlaub bei ihrem
Bruder in Iekaterinoslaw verbracht
Halle , kehrte die Studentin T. L. mit ihrem Töch -
tcrchcn nach Moskau zurück . Ans dem Bahnhof
trat sie, um , wie üblich , von den Zurückbleiben -
ben Abschied zu nehmen , da noch einige Minuten
bis zur Abfahrt des Zuges geblieben waren , auf
die Plattform des Wagens und hier sagte das
lleine Mädchen « nvermittelt , ihren Zeigefinger
»hebend: „ Mama , ich innß mal . .

„Wart ' einen Augenblick , Freundchen, " sagte
lächelnd die Mutter , „gleich wird der Zug sich in

Bewegung setzen , und dann wird die Toilette

geöffnet. "
Doch drei Jahre siitd ein so glückliches nnv

sorgloses Alter , da der Verstand noch nicht die

Empfindungen beherrscht und man noch nicht
verpflichtet ist , die Verfügungen über die Rege¬
lung der inneren Ordnung in den Eisenbahn¬
wagen zu kennen . Mit drei Jahren scheint es
einem selbstverständlich, daß die Toilette nicht
nur offen zu sein hat , wenn der Zug sich in Be¬

wegung befindet , sondern auch , wenn die uncms -
schiebbare» Bedürfnisse des Augenblicks cs
fordern.

Das kleine Mädchen wiederholte hartnäckig :
„Maina, ich muß mal . . . " Ta auf die ver¬
wünschte Frage , wie man zu sagen pflegt , keine
bestimmte Antwort erfolgte , ging sie unbemerkt
in eine Ecke , und nach einer Sekunde zeigt sich in
der Ecke auf der Plattform eine kleine Pfütze .
In dieseni Augenblick ging der Schaffner , zu¬
sammen mit dem Zugführer , dellen graue und
buschige Brauen in einem bösen Bogen auf dem
Nasenrücken zusammenstießen , durch den Wagen .Der Schaffner machte ein furchterregendes Gc -

cntführte die Verbrecherin , die vorläufig
Händen der Gerechtigkeit entschlüpft war .
der Agent gab gleich telephonisch weiter ,
solle in S i n e l j n i k o w die Studentin
halten , und der Onkel der minderjährigen
brccheri » tvnrde zwecks Verhörs vor die Kom¬
mandantur auf dem Bahnhof gefordert .

In Sincljnikow kam ein anderer Agent in
den Magen , der die Mitteilung erhalten hatte ,
cs sei notwendig , die Bürgerin festznnehmen ,
weil sic beim Einsteigen „ Unfug getrieben " habe .
Die Nnfngtreibcrin , deren naffe Höschen ge¬
wechselt lvarcn , hatte bereits das erlebte Drama
vergessen und vertilgte völlig unbeirrt , am Tisch¬
chen beim Fenster sitzend und mit den Füßchen
baumelnd , Wcißbrötchen »ich Milch . Der zweite
Agent hatte selbst einen kleinen llnfngtreibcr , den
Wowka , der nicht ohne Hintergedanken davon

s sicht nnd fragte streng : „ Was haben Sie da ge¬

macht , Bürgerin ? " Er drohte mit dem Finger
und ging weiter , nach Greiscnart mild nnd leise
lächelnd . Doch der Zugführer erwies sich als ein

kleinlicher Pedant , » ud obgleich die Mutter sofort
mit einer Zeitung sorgsam das Pfiitzlein in der

Ecke wegwischte , sagte er , die Verunreinigung des

Fußbodens sei, ohne Ansehung des Alters nnv

Geschlechts , nach der Verfügung verboten . Tic

von dem kleinen Mädchen ans der Plattform ver¬

übte Tat sei eigens im 8 142 der Verordnng über

die Eisenbahnen » nd Wasserwege in der Republik
vorgesehen , und für das Pfühle ! » sei eine Strafe
von 3 Rubeln zn erlegen .

Die Stttdentin erachtete den traurigen Vor¬

fall durch die Tatsache der nachfolgenden Tilgung
der Spuren des von der Verordnung über den

Verkehr in der Republik vorgesehenen Verbre¬

chens auf der Plattform für erledigt , nnd außer¬
dem war , um cs zart auszndrücken , ihrem Beutel

daS Kleingeld auSgcgangtn . Sie meinte , wenn !
man für jedes Pfützchen 3 Rubel zahle » müßte ,
bis aus dem Kinde ein roter Pionier geworden
sei, so verniöchte eine solche finanzielle Belastung
— gar nicht zu reden vom Stipendium — selbst t
der Nordauicrikauische Llohd nicht zu tragen .

Doch der Hinweis auf den Llohd stellte den Zug¬
führer nicht zufrieden . Trocken sagte er , er wisse
nicht, wie es in Amerika stehe , doch bei uns wird

man dafür beim Schopfe gepackt , und er rief den

diensthabenden Agenten der GPU . , der beson¬
deren Verkchrsabteilung , herbei . Der Agent
fragte prüfend , ob das kleine Mädchen selbständig
die Verfügung über den Verkehr auf den Wasser -
nnd Eisenbahnwagen der Republik überschritten
habe , oder ob die Mutter cs zu dem Verbrechen
angestiftet und in die Ecke geschickt habe . Die

Studentin sagte beleidigt , keine liebevolle Mutter

werde ihr Kind schicken, „ das " im eisigen Frost in ,

Menschlichen keine Ahnung habe . Der Agent er - 1 lächelte , als man ihm den
widerte , seinen Degen zurecht rückend , voller
Würde , wenn er auch nicht auf Universitäten
studiert habe , so werde er doch nicht gestatten , ihn
bei der Ausübung seiner dienstlichen Pflichten zn
beleidigen . Er forderte die Studentin ans , ihre
Sachen zu nehmen , anszusteigen und ihm in den
Dicnstranm zu folgen .

Nun mengte sich erstens das Publikum ein
und zweitens der Bruder der Stndcnti » .

~
und zweitens der Bruder der Stndcnti » . Er

sagte voll Empörung , daß die Studentin ihre Be¬

rechtigung zur Weiterfahrt verlieren werde ,
wenn sic den Zug verlassen solle . Das sei —

Willkür , und er werde sich bei der Verwaltung
über den Agenten beschweren , » nd übrigens , da
er in Iekaterinoslaw bleibe , so sei er bereit , die
Schuld wegen des Pfühleins nnd die Strafe auf
sich zn nehmen , ebenso die Verantwortung für
daS grauenhafte Verbrechen vor den harten Ge¬

setzen unseres Landes . Da setzte der Schaffner die

Pfeife an , der Zug setzte sich in Bewegung und
"

den

Doch
man

an -
Ver -

i Vorfall berichtete ,
[ kitzelte die Verbrecherin am Kinn und ging fort ,
j nachdem er friedlich für den Fall der Anfor -
! dernng ans Iekaterinoslaw die Moskauer Adresse

der L. notiert hatte .
Auf der Kommandantur in Iekaterinoslaw

war jedoch über das Benehmen des Bruders der
L. , der der Obrigkeit Widerstand geleistet hatte ,
ein sehr ausführliches und drohendes Protokoll
abgesagt worden . Bis zum letzten Augenblick «
hatte er alles Vorgefallene als einen fröhlichen
und belustigenden , der Feder eines S ch t e s ch c-
d r i n würdigen Scherz hingenommen , und erst ,
als man ihn arretierte und ihm gleich zwei An -

| klageakten vorlegte , begriff er , daß man durchaus
nicht mit ihm spaßte . Vier Tage saß er im Nn -
tersuchiingsgefänguis . Auf Verfügung deS Staats¬
anwalts wurde er freigelassen auf die schriftliche
Verpflichtung hin , daß er den Ort nicht ver¬
lassen werde .

Mithin wird es noch eine Gerichtsverhand¬
lung geben : mithin wird eine umfangreiche
Aktensache im Aktendeckel entstehen ; die Behör¬
den werden eine langwierige Korrespondenz ein¬
leiten , und die gelehrten Richter werden die
Wahrheit ans den verquickten Umständen zu ent¬
wirren suchen . Der Untersuchungsrichter wird
natürlich danach forschen , was L. vor der
Februarrevolution getrieben hat , nnd ob er sich
für das Pfiitzlein vcranttvortlich fühlt , das von
den Behörden ans dem Fußboden des Eisenbahn¬
wagens entdeckt worden ist . Der Vorfall auf dem
Bahnhof in Iekaterinoslaw hat eine weitverbrei¬
tete nnd lustige Berühmtheit erlangt . Wenn 8-. ,
gegen den die Untersuchung schwebt, onrch dke
Stadt geht , dreht man sich nach ihm nm und
sagt : „ Tas ist er . Seine Nichte hat etwas auf die
Plattform gemacht , nnd dafür hat man ihn ins
Gefängnis gesteckt. "

( Ucbertragen ans einem Feuilleton
der Moskauer „ P. rawda " )

den Höschen zn tun , und eine solche Annahme träumte , in reifem Alter Lokomotivführer ans
könne nur jemand aussprechen , der keine Kinder dem Eisenbahnzngc zu werden , der Pflaumen
habe und von solchen speziellen Fragen des nnd Aepfel aus deni Süden herbeiführte . Er
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Gerichtsfaal .
Mr nichts , dir nichts , uns alles . . . .

Prag , 17. August . Dic fomntitniftifcfK 3»iKitb

. tu Ouval bei Prag veranstaltete cincn ttnierhal -

tungsabend . . Zwei Mitglieder des „draiilatischcn

, Kremes " der koinnliinislischcn Jugend wurden dazu

eingeladen . der zwanzigjährige Joses Haielba ch,

von Berits Lchlossttgehilfc , und der zivcinndzwanzig -
jöhrig : Rudr ^ Maöc k. Tas Prograunn bestcuid

aus Dzenen nieist heiterer Art . Tie jmrgcn Leute

bekamen die Szenen und lustigen Auftritte im Sekrc -

lariate der komuinneftischen Jugend in Karolinen "

ihal anSgefolgi , darunter war anch ein luftiger Auf¬

tritt , in welchem ein Pfaffe ciinc Messe hält und

ihn zwei Ministranten bedienen , wobei der Text ge¬

sprochen wurde : „ Mir nichts , dir nichts , uns alles . "

Dir jungen Leute ftosliierteii für den Auftritt einen

ivciß überzogenen Tisch ans da » Podium , der Ju¬

gendliche , welcher den Psasfen mimen sollte , nahm

sich ain weißes Hemd über , das vorn mit einem

schwarzen Kreuz verziert war . Die Burschen , tvclchc

die Ministranten darltelllcn , kleideten sich nicht erst

um. Haselbach , der den Pfaffe ' » mimte , nahm ein

Mas : schüttele sedatvafser hüicin , verbeugte sich

gegen die zwei Burschen neben ihm und sagte dir

Worte : „ Mir nicht », dir nichts , uns alles " dazu ,

dann trank er zum Gaudium der etwa vierzig Leute ,

die als Zuhörer dort waren , das Dodaivasscr anS .

Man sollte niciucn , selbst wenn Christus sich unter

den Zuschauern befnnden hätte , würde er vielleicht
darin keine „ Bcrulknng und Löcvcrlichmachnng der

heiligen Kirche " erblickt haben . Doch Christus war

wicht im Taale , sondern der . Herr Poligeikommissär
von Onval , ein gläubiger Katholik , zivar schon ein

alter Herr mit weihen Haaren , aber trog der brand¬

roten Farbe seiner Na' - e ein Frcimd der schwarzen .
Der Herr Kommissär schritt zwar nicht gegen die

Fortsetzung dieses Programms ein , nein , plötzlich er¬

hielten die jnngcir Leine eine Anklage wegen 8 - W8

t . Pcrhöhnttng der Zeremonien einer RcligionS -
grnossenschaft ) und der Herr Polizeikommissär er¬

schien Henle in der Bcrhaudlnng vor dem Senate

des L! LGR . P u d i l als Zeuge , daß diese Szene
nicht bloß zum Lachen gereizt hätte , nein , einige
Leute wären darüber erbost gewesen . Mit Recht

fragten ihn dic bviden Angeklagteir , weshalb er dann

nicht dic Aivffnhrnng der Szene verboten habe , da

doch das Programm zensuriert war nnd was

jene „ andern " Leute , die sich darüber anfrcgtcn , ans
einem UnicrhaltnitgH ' bcnd der kommunistischen
Irgend zu suchen batten : - ober darauf schwieg der

Herr Polizeikoniniissär . Die Angeklagten gaben den

Tatbestand zu und erklärten , das ; sie in einem Pro¬

gramme , dessen Anfsührung vorher zensuriert sein

mnsitc , N' - chtS BcrfänglicheS erblickt haben . Herr
LLGR . Pidil erkundigte sich zuerst eingehend bei

den Angeklagten . wann sie ans der Kirche anZ- ge -
treten seien . Tann hielt der Verteidiger ein Plä¬
doyer , in dem er n. a. attSführte , daß eine solch«
Anklage charakterMch für den heute herrschenden
Geist sei ; als dic Maricnstalne am Allstädterring
nicdergeworsen winde , da ist rS niemandem oinge -

fallcii . sich der 8 . ' ' 03 zu erinnern , an dessen Bvsel -

tigiir . g nicht blos ; jcdcr aufgeklärtere Mensch , sondern

auch jcder Richter ei » Interesse haben müsse . Es

bcstcbe ebwlni kein Grund , eine Relegionsgesellschaft ,
die nichts anderes ist als jede andere gesellschaftliche
kulturelle Formation , durch einen besonderen Para¬

graph zu schützen . Maler karikieren dic Kirche , der

Kopiiker Waldner hat in Prag im „ Marathon "
Abend für Abend die Messe karikiert , cS handle sich

auch in diesem Falle , nut eine Karikatur . Die heutige

besonders die bei Marx geschulte Jugend

wisic allzu gut ans seine » Schriften , daß sich die

Kirche eher einen Angriff ans ihre !>!> GlainbenS -

artikcl , wie Marx aussühn , als auf ihre !>!> und

mehr Gcldsäckc gefallen lasse , das passe anch auf

diesen Fall . Es handelt sich nm den Anssprnch : „ Mir

nichts , dir nichts , uns alles " , der deshalb so komisch

wirke , weil damit der ganze Geist jener Institution
karikiert wurde . Ebenso wie Advokaten nnd Richter

muß sich auch der Priester eine Karikatur gesallen

lassen.
Der D- uat vernrlcillc dic beiden bisher unbe¬

scholtenen , eines guten Leumundes crsrencnden

Angeklagte » zu vierzehn Tagen Arrest un¬

bedingt , verschärft mit zwei Fasten , und erklärte

in der llrtcilSbcgr - nndung , daß die unbedingte Ver¬

urteilung der Angeklagten deshalb erfolgt sei , weil

a » S ihrem ganzen „ Charakter " ( ! ) keine Aendcrnng ,

resp . Toleranz gegenüber einer anderen Religion » -

gcnossenschas - zu crhosfen sei , ebenso Achtung vor

den Symbolen der kirchlichen Einrichtungen .

Hiezu sei bemerkt , daß dic jungen Leute sich
in bescheidener , anständiger Art verteidigt hatten
und nicht einmal vorbestraft sind .

Der Verteidiger meldete gegen dir unbedingte

Verurteilung die Berufung an .

K « M imd Wißen .
Musik ohne Instrumente .

SPD Im Zeitalter des Radio verlernt man

das Neberraschtsein . Wenn in der Musik beispiele¬
weise noch vor einigen Jahren die konsequente An¬

wendung der Viertcltönc als Zuknnftsphantastc galt ,
so ist sic hcntc nichts Erstaunliches wehr. Wer aus
der Frankfurter „ Internationalen Musik - Ans -

stcllnng " Jörg MagerS „ Sphärophon " gehört Hai ,
der weiß , daß die Erzeugung jeder Art von Klang

innerhalb der Grenzen des Hörens möglich ist . Nun
tvird diese Methode der Klangcrzeugung durch eine
andere übertroffen , dic von dem russischen Erfinder
Leo Th crem in , Professor am physikalisch : cchni -

scheu StaatSinstitut in Leningrad , auegearbeitet
worden ist . Thcremin und sein Assistent Gold¬

berg haben die neue elektro akustische Melhcdc der

unmittelbaren Erzeugung von Klängen „ aus der

Lust " ans der Musik - Ausstellung in Frankfurt vor¬

geführt nnd wiederholen in den Tagen voni 15 . —23 .

August die Demonstration öffentlich .
Der äußere Vorgang macht auf den Laie » einen

märchenhaften Eindruck : nian sicht einen Kasten ,
etwa wie ein Radio - Röhrenapparat gesonnt ( und
wie dieser mit - Elektronenröhren ansgastattct ) , jedoch
nur ein senkrechter Mctallstab und seitlich eine Draht¬
schleife ragen aus dem geschlossenen Gehäuse hervor ,
an daS Lautsprecher angoschlosscn sind . Rach Ein¬

schaltung des Stromes entstehen zunächst Geräusche
wie beim Rückloppcln . Nach ihrem Verschwinden
nähert der Vortragende ( oder sonst jemand ) dic Hand
der senkrechten „ Antenne " , und es entsteht ein Ton ,
völlig rein und — wenn die Hand vibriert — mit
dem Vibrato nnd der Tonfärbnng der Violine oder
des Cellos . Die andere Hand kann den Ton stärker
oder schwächer werden lassen , indeui sie näher oder

ferner zu der Drahtschleifc gehalten wird . Ans diese

Weise gelang es Professor Thcremin nnd Herrn Gold¬

berg , eine Reihe Musikstücke zu spielen , ; uiu Teil zur
Klavierbegleitung des Pianisten S . Feinberg —

Musik , die scheinbar ans der nm die „ Antenne " ge¬
lagerten schwingenden Lnstizonc komuit . Eine an

Zauberei gemahnende , doch physikalisch zu erklärende

Erscheinung . Es werden clektromagnelrschc Mellen
mittels geeigneter Apparate in akustisck - c Schwingun¬

gen nmgesornu und durch die Membran des Laut ¬

sprechers hörbar gemacht . Prinzipiell wird dabei hoch »

ficqiicnler Wechselstrom vcrtvcndet , im Apparat in

Strom von niederer Frequenz und in die „ Antenne "

gesandt . Bei Eindringen eines lcilcuden Körpers

( also der Hand ) in das eleltromagnctischc Feld ver¬

ändert sich seine Kapazität nnd dementsprechend die

Frequenz des Stromes . Da « hat wiederum Schwan¬

kungen der Tonhöhe zur Folge . Da der Ton auf
physikalischem Wege , ohne Zwischcnmedium , direkt

erzeugt wirb , ist eS absolut rein . Der Erfinder gibt
an , daß er jede inslriunrntalc Klangfarbe zu schaffen
vermag . Es gehört demnach keine besondere Phan¬

tasie dazu , sich das „Orchester der Zukunft " als eine

Gruppe von Musikern vorzuslcllcn , die ohne In¬

strumente mit den Händen scheinbar ans der Lust
daS Klangbild formen . Die lvcitere Entwicklung die¬

ser epochalen Erfindung wird alle Welt mit Tpon »

nung abwarten . og.

Armin Springer - Gastspiel . Henle „ Pollitzers
H o ch z e >i t s n a ch t " und „ Billa Narren -

h a » s " . Morgen N o v i t ä l e n a b e u d „ A n g u m

A u g " — „ D er z n' ck c r s >i ß e O p p c n h e i m. "

Der Film .
Karl Noll , der bekannte Schwrjk Tcnstcllcr , be¬

findet sich derzeit in Wien , wo dic Aufnahmen zu
dem vierten Teil des Schtvejk . Filmes gcniacht wer¬

den , der unter dem Titel „ Schwejk in Zivil "
erscheinen wird . Von deutschen Künstlern spielen
Tina Gr al la und Albert Paulig mit , von tschc -
chisck -cn Jiki Hron , Josef Roveusky , Jan
Richter . Regie Gustav M a ch a t y.

Ein bcstcrcr Herr , das bekannte Lustspiel von
Walter Ha sc » clever , wird von Carl Börse
für den PhocbnS - Fllui inszeniert .

Der „ Cid " wird verfilmt . In Spanien lvird ein

Großsilm vorbereitet , der über daS Leben nnd die
Taten des spanischen Rativnalheldcn Cid berichten
nnd einen historischen nnd cincn modernen Teil

haben wird ( ähnlich wie cs z. B. der amerikanische
Film „ Tie zehn Gebote " hatte ) .

VereinsmchrWen .
Touristen - Berein „ Die Natur -

ZjxsSsSK freunde " , Prag . Sonntag , den
21. August : Pikovic Stromschnellcn .
Abf . 7. 54 mit dem Zug von Branik .

' EgSjBjgJSf Führt : Schosser . — Ausschuß -
sitznng : Rttttwoch , den 24. August

im Arbeiter - Verein .

Tllmen und Svort .
Arbeitersport .

FuszbaN .

„Gleichheit " WriSkirchlih gegen „ Hedwing " Dux
5 : 1 ( 1 : 0) , Ecken 12 : 0 . Sck ) vn die Eckenzahl sagt ,
daß WciSkirchlitz in diesem Spiel ein bedeutendes
Ucbcrgewichl hatte und diese Ucbcrlcgenhcit nur iil
Toren nicht ganz richtig zum Ausdruck bringen
konnte . Dieses Spiel hätte für die Dnxer , die mit
zwei Ersah antralcn , mit einer katastrophalen Nieder¬
lage enden können , ivcnn der Weiskirchlitzer Sturm ,
besonders in der ersten Halbzeit , nicht auf das
Schießen vergessen hätte . Man versuchte , bis in das
Tor hiuciuznkombinicrcn , sand jedoch in der Dnxer
Verteidigung einen sehr aufmerksamen Gegner . Der
Grund mag wohl darin liegen , daß eine Umgrup¬

pierung in der Stürmerreihe vorgenonnucn winde, i
jy, daß daS gegenseitige Verstehen und Ersasscn dnSituation noch ganz fehlte . In einigen Spiclcn wird
sich diese Umgruppierung vorteilhaft auswirkcn . DirDnxer mußten infolge Fehlens zweier Leute ebcusM ,umbauen , was ans dic Spiclstärke natürlich nicht
ohne Einfluß blieb . Die Mannschaft spielte sehr
fahren . In der zweiten Halbzeit wurden sie starkbedrängt und mußten sich mehr aus die Abwehr v«.
legen . Auch bei Duz war der Sturm das Schnierzent-
kind . Für dic Zuschauer , die einen Kamps scher
wollten , enttäuschte da » 2piel umsomehr als beii
Mannschaften auch noch sehr mit dem Munde spielten.
Auch in dieser Beziehung war WciSkirchlitz den
Dnxcrn überlegen . Tore erzielten Erlacher 8, Havre -
nck und Karli je 1. Für Dux Lössclmann lElsniciert
Tg . üepa leitete sehr objektiv und nahm vom Bcg. nr
an das Spiel gleich scharf .

A. 2 . K. Pihanken I a gegen S . K. Sobrnson
I a 0 : 0, Ecken 10 ; 1. Sonntag , den 14. August, hatte
A. S. K. Pihanken S . K. Sobrujau zu Gaste.
Sobrusau ist derzeit sehr schtvach in Form . Aach
Anstoß konnte Pihanken , welche ständig überlegen
waren , in kurzen Zcitabständen fünfmal bis zur
Halbzeit cinsendcn . Rach Halbzeit wurde Machalsch
der Tormann von Pihanken , verletzt , so daß er den
Platz verlassen mußte . Pihanlen konnte bis zum
Schluß , mit zehn Mann spielen,d noch viermal ein
sende » » nd so das Eildresultal Herstellen . Gespielt
wurde beiderseits sehr fair . Der Schiedsrichter Gen
L e i p c r i leitete das Spiel sehr umsichtig nnd ob
jekliv . Besuch nnd Platz gut .

„ Union " Tcplitz sucht Gegner für answärt » odci
eigenen Platz für den 21. August . Eilangcboie an
W. St. Hause , Tcplitz Schönau , Zcidlcrftraßc 1507

Rassballwcttspicl Komotau gegen Holtschitz 5 : ä
Anläßlich des am Sonntag in Komoiau stailgesm
denen '

Sommcrfcstes des Arbeiter - Turnvcrcinei
„Fortschritt " fand mit obigem Ergebnisse zwischei
den beiden ziemlich ebenbürtigen Mannschaften rii
Wettspiel statt , in welchem speziell von beide » Mann
schäften die Torwarte imponierten . Besuch nnd In
icressc trotz unaufhörlichen Regens gni ,
rcr M i l f a j t - Komotau umsichtig ,
und Stärke dem - Ergebnisse entsprechend .

Schiedsriih
Spielverlaus
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für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,
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usw . werden zwecken!
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„Anticornein
Eine Flasche Ke 6 * —.
Zu haben in Apo¬
theken u. Drogerien .

Allein echt von

Fr. MiCoJragll .
Vodlthova 33 -

Auf Flundernlang .
Ahlbcrk ( Ostsee ) , Ende Juli 1927 .

Wenn in die Stratzenhotcls an der Ostfce -
badeküste daS durchaus nicht immer sinnreiche
Leben der „ Sö. soug " einzieht , die Sandburgen
auf der Dünung entstehen und dic Ritier dieser
Burgen in malerischer Toga , genannt Bade -

inantel , ihre erbitterten . Urfehden mit Fahnen
und Flaggen austragen , dann ist auch Flun¬
der u s a i f o h. Alls See lebt »och dic alte „Jä¬
gerei , da ist das Schießen frei " llnd man weiß
hier noch nichts voll Besitzgerechtsamen , Pacht¬
verträgen , Erlcmbnisschcinen . Die Hauptsache
ist : Man ninß es nnr verstehen , ihrer zappeln¬
den Schätze habhaft zu werden .

Frühmorgens um 2 Uhr ; das Tagewerk der

Netzfischer beginnt . In ihrer nnendlichen Wiege ,
wie aus grünlich schimmerndem Blei gefügt ,
dehnt und reckt sich die See . Gespenstig steht
die Zeltstadt am Strande ; kein Lant , nur das

Knirschen und Ranschen der Brandung , die mit

weiße », gischtigen Fäusten ans das Land trom¬
melt . Ta koniin . ' n sie , fünf breitschultrige , bär¬

tige Gestalten , in der schnmtzijien Teerjacke , dic
von härtester Arbeit zeugt , in den schweren
Langschäftern , in denen sie daherschlingcrn wie
die Bäderdainpfer gegen den Wind , die Mühe
tief in die Stirn gezogen , die Netze unter dein
Arm und über der Schulter . Schweigend ver -

stanen sie Garn und Ballast , schwere Sandsätke
im Boot , das uchzcud sich in do - Dünung bännn .
„ De Wi » d is good , wer kreegen no meer ; no
man tau . " — Der Aeltestc der fünf , ein Mann
wie ein Baum , mustert einige Augenblicke gegen
Nordost , wo das schwarze Nachtgewölk schon den

ersten zarten Liebesknß der Morgenröte empfing ,
dann hebt er uns Landratten wie ein Koli ins
voot . Fünf stäntniige Schnltern legen sich an
den Bootrand ; das gleitet stoßweise vom Strand .
Schwerfällig kletterst , sie in das kleine Fahrzeug ,
Ruder und Stoßzange zur Hand , a » r Mast geht
datz^roftbraupe Segel hoch — wir fahreit —.

Weit draußen liegen die Netze vom vorver -

gangencn Tage . Es sind fünf Fischer , denen sie
gehören , die fünf , mit denen wir hinauSsegein .
Jeder hat seine eigenen Stücke in der einen lan¬

gen Barriere aus Hanf nnd Zwirn , die sie dort

tief unter dem Wasser , zwei Kilometer lang , er¬

richteten . Jeder der fünf fährt anf eigenes Ri -

siko. Das Boot selbst gehört dem Nettesten von

ihnen und die jüngeren anderen Bier , dic cs

noch nicht zu einem eigenen Fahrzeug gebracht
hatten , regulieren mit dem Besitzer die Fahrtspc ^
len durch Umlage , wie cs gerade die Ansbeute

des Fanges jeweils ermöglicht . Tas alles , wir

auch die harte Arbeit an Bord selbst , die eine

planmäßige Arbcitsteilnng verlangt , geschieht
mit einer selbstverständlichen Kameradschaft , die

völlig unerschüttert blieb von allen zlveifelhaflen
Gesinnungserrnngenschaftetl unseres vielgeprie¬
senen ManchcsterlttNtS . Das ist noch jene uralte

Genossenschaft der Arbeit , der ewige Bürge un¬

serer Gesittung , ohne den alles Menschliche
schimpflich verenden nnd zerschellen müßte , jenes
Hohelied von Jahrtausenden , daS man wohl
überschreien , aber nie ersticken kann !

Irgend wo in der nnendlichen Wasserwüstc
flattern an schwankender Stange , die ein schwe-
cer Stein pendelnd in der Balance hält , Zwei

schwarze sturnizerzauste Fähnlein . Das ist dic
Stelle , die wir sitche ». Das heißt , die fünf Ge¬

sellen finden sie ohne Seekarte nnv ohne Kompaß .
Schnurgerade strebt das Boot in den unendlichen
Ranm , gegen die Wellen stampfend , ihr entge¬
gen . Wir find dort , nach stundenlanger Fahl - ,

Die Fiundernctze ruhen mit ihrer einen

durch Blei bcschlverte » Kante unmittelbar ans
dein Meeresboden ; die andere Kante , durch Kork¬

stücke schwimmfähig gcniacht , erhebt sich darüber

mir etwa zwei Meter hoch. Dic Flnnder ist fast
inehr ein Sand — denn Wasserbewohncr . Aus
dem Meercsgrttnd selbst wurde man sie kaum

entdecken , weil sie mit ihrem flachen Körper sich
tief in de » Boden einpaddelt . Nur anf der

Fnttersuche ivechselt sie, unbeholfen gondelnd ,
bin Liegeplatz . So karpint sie an die Garnbar -

ricre - in die löblichen Maschen .

Langsam werde » dic Netze Stück für Stück

hochgerafft . Es ist eine sauere Arbeit ; denn je¬
des Netz, durch eine dicke Schmtr mit dein näch¬
sten verbunden , ist fünfzig Meter lang . Schwere
Steine , die hin und wieder dem Garnzaun die

notwendige Standfestigkeit verleihen , müssen mit

emporgezogen werde » . In den zusamnicngeraff -
tcn Netzen zappelt ' s und zuckt ' s von Flundern .
Manches Netz bringt zehn Pfund , nianches mehr .
Auch ein Dorsch , den ein verderblicher Irrtum
seinerseits ins Netz geführt hat . wird mit ein -
porgeleiert . Angstvoll sperrt er sein großes Maul

anf ; aber er hat das Glück , längst schon tot zu
sein , während dic zähcrcii Flundern noch stunden¬
lang in dem großen Garnknäuel zappeln und jap -
pen , der bald den Boden des Fahrzeuges be¬
deckt . Auch ein Knurrhahn mit seinem dicken
stachelbewährten Panzerkopf kommt hin und
wieder mit herauf ; zornig brummt er den Tod
an , der ihn erwartet .

Das letzte Netz ist gehoben . Nun gehl ' s in
anderer Richtung stundenlang weiter in See ,
einem neuen Fangort entgegen , wo man die mit¬
gebrachten leeren Netze anSschcn will . Auch das
ist , zumal , wen » hohe See geht , eine mühselige

. A r b e i t , in die sich alle teilen . Einer rudert ,
einer kitiipft die Nctzbündel znsamnicn und

sorgt für die gehörige Kennzeichnung durch die
Fahnen , zwei andere bewachen am Äootrand den
»lngestörtcn Ablauf des Garns , dem fünften
liegt die Beschwerung durch dic Steine ob . End¬
lich ist anch das geschafft . Ntln geht ' s vor deut
Wind landwärts . Der hak sich zu starker Brise
erhoben und wirst mannshohe Wellen , die das
kleine Boot wie ein lächerliches Spielzeug zu
verachten scheinen ; bald ducken sie cs mit der
Nase tief in den kochenden Sud , bald stoßen sie
ihm von unten ihre weißen Fäuste gegen den
Bauch , daß es vor Schmerz aufstöhnt nnb auf¬
springt . Aber es hält sich tapfer . Noch rin Paar
bange Augenblicke in der Brandung , die blitz¬
schnelles Handeln am Steuer nnd der Takelage
erfordern ; dann sitze » wir fest anf dem Sande

| unserer Abfahrtsstelle .
Die Fischerfrauen erwarten die Männer

schon anf dem Strand . Sie haben Hvizpfähie
die oben gabelförmig auslaufen , in den Saud

gegraben . Tahin werden die vollen Netze »in

ihrer immer noch lebendigen Last befördert und

nun beginnt das langsante Abuchiucu der gesan
genen Fische , das Anseinandernehinen uns
Ncuordnrn des geteerten Garns , das viel , sehr
viel Geduld erfordert . In Körben , nach der

Groß : geordnet , wandern die Gefangenen in dic

Räucherei . Wer noch zu klein ist für die inensch
liche Speisekarte , kann , lveirn er noch lebt , sich
glücklich Preisen ; man wirft ihn iviedcr ins

Wasser .
Ahlbccker Flundernfischer ! So weit sie zu-

riickdenken können in der Geschichte ihres Tor¬

fes , längst bevor es Knrbad war , hart von der

grausamen See umstritten , haben sie es so gr
handhabt : Im Sommer Flundern , im Früh
jahr und - Herbst mit anderen Netzen Heringe und

Sprotten , im Winter Dorsche und Wildenten
Manch einer von ihnen ist bei dicseni harten
Beruf geblieben , wenn der Sturm den Einsamen
hoch auf See überraschte und dir Brandung
hauolwch den Gischt gegen die Ufer donnern ließ
Noch erzählen sie von der furchtbaren Silvester
nacht 1913 , wo cs gleich vier ihrer Kanieraden
auf einmal in der heimkchrenden Fischerbarke
an den Pfählen der Badeanstalt zerschmetterte
die Leichen wilrdcn Monate darauf erst irgendwo
im Sande hinter Swincinünde aufgefunde»
meilenweit hatte das tückische Meer seine Opfc
mitgeschleppt .

Dis ^ e armen Ne psi scher macht der Berns
zu wirkttihcn Sozialisten , die BcdränginS nnv

die Dürftigkeit ihrer Existenz , die Kameradschaj
und Solidarität bei der Arbeit . So ivundcrt cs

niemand , wenn auf den Barken dieser Wackc

ren , die zerstrcrlt mitteir auf dein Badestrand
zwischen den . Burgen und Stmiidkörbcu liegen
anch ein Paar zerzauste ärmliche roie ödc

auö dürftigeii Tuchfetzen zusannnengesehie
schwarz - rot - goldene Fahnen wehen

H, Efferoth .
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